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,A«rf Ostafrika hat Deutschland berechtigten
Anspruch-

Feststellungen des ehemaligen Gouverneurs von Eritrea
in Lille mit großem Lärm auf die Frankreich
angeblich in Marokko und Mallorca drohen¬
den Gefahren hinwies, habe die Nachrichten¬
agentur Havas sestgestellt, daß auf Mallorca
nur Spanier anzutrefsen sind.

Was aber habe Herriot in seiner Rede, imr
der er seiner eigenen Regierung eine Falle
stellte, um ihre Erbschaft anzutreten , sagen
wollen, als er fragte, ob nicht auch der Dode¬
kanes und die Insel Rhodos eine Drohung
im Mittelmeer darstellten ? Herriot müsse ein
für allemal wissen, daß der Dodekanes
ebenso wie jeder andere italie¬
nische Besitz nicht angetastet  wer¬
den dürfe. Wenn man aber in Europa un-
vorsichtigerweise darüber zu sprechen be¬
gänne, inwieweit die Mittelmeerbesitzungen
der einzelnen Mächte die Interessen Dritter
bedrohen könnten, so müsse man den Blick
dorthin lenken, wo nicht nur allgemeine
Mittelmeerinteressen, sondern auch die Inter¬
essen der eingeborenen Bevölkerung auf dem
Spiel ständen, deren Behandlung im Gegen¬
satz zu den Völkerbundsgrundsätzen stehe.

Rom, 1. November. Die Bekräftigung , die
der deutsche Kolonialanspruch durch die Rede
des Duce im Forum Mussolini vor aller
Welt erfahren hat , ist, wie der frühere Gou¬
verneur von Eritrea am Montag in der
„Tribuna" feststellt, durch die begeisterte Zu-
stimmung der 300 000 zur Jahresfeier des
Marsches auf Rom Versammelten mit unter¬
strichen worden. Gewisse Kreise hätten in den
Worten des Duce die Absicht gesehen, Deutsch¬
land einen Gefallen zu tun , andere einen
Akt staatsmännischer Weitsicht und inter¬
nationaler Gerechtigkeit. In der Tat habe
Mussolini sicherlich auch an die Gefahren
gedacht, die Las Fortbestehen dieses Pro¬
blems für eine endgültige Befriedung Euro-
pas darstelle. Darüber hinaus aber habe
Mussolini, wie die Hunderttausende richtig
verstanden, ein großes Unrecht der
Vergangenheit  aufzeigen wollen, ein
Unrecht, das sowohl ein militärisches als
auch ein historisches Unrecht sei, das , wie das
faschistische Italien lebhaft wünscht, endlich
wiedergutgemachtwerde.

Tie ausländische Presse spreche davon, daß
bei einer Diskussion über die Kolonien viel¬
leicht über die Abtretung einiger Gebiete im
westlichen Afrika unter gewissen Bedingun¬
gen verhandelt werden könne. Demgegenüber
mW man feststellen, daß Deutschland ge¬
rade aufOstasrika den größten
u nd be r e cht i g t st e n Anspruch  habe.
Das Blatt erinnert in diesem Zusammen¬
hang an den heroischen Kampf von Lei»
tow - Vorbeck,  der mit nur 3000 Deut¬
schen und 12 000 Eingeborenen einer Ueber-
macht von 300 000 Mann mit 130 Generälen
nicht nur standgehalten habe, sondern von
seinen Gegnern selbst als der eigentliche
Sieger des Kolonialkrieges  be¬
zeichnet worden sei. Auch diese Tatsache habe
der Duce zum Ausdruck bringen wollen, denn
Europa und die Welt erwarte , daß dieser Akt
der Gerechtigkeit verwirklicht werde, einerlei,
ob dadurch der Egoismus der satten Völker
darunter leide.

Zerr Eben hat Mts zugelernt. . .
Merkwürdige Aeußerungen zur Kolonialsrage

London, 2. November. In der außenpoli¬
tischen Unterhausaussprache am Montag er¬
griff Außenminister Eden  das Wort , um
u. a. zu erklären: „Das Haus wird ohne
Zweifel bemerkt haben, daß in den letzten
Tagen ein Land, das im Ergebnis des gro¬
ßen Krieges beträchtlichen Ländergewinn in
Europa machte und ebenfalls gewisse terri¬
toriale Konzessionenin Afrika von Ländern
erwarb, die seine Alliierten während des
Weltkrieges waren , sich nunmehr zum Vor¬
kämpfer für Deutschlands Forderungen nach
afrikanischemBesitz gemacht hat . Ich wünsche
nn Augenblick bezüglich dieser Forderungen
nichts hinzuzufügen, soweit Deutschland
und wir selbst betroffen sind. Aber ich muß
nunmehr deutlich erklären, daß wir das
Necht, an uns Forderungen zu  stel-
ken, an keine Negierung zuge-
netzen,  solange keine Beweise dafür vor¬
handen sind, daß diese Regierung bereit ist,
auch ibrerseits einen Beitrag zu leisten.*
Kus diesen Ausführungen ist ersichtlich, daß
Eden, was die Behandlung des durch keine
oberflächliche Handbewegung zu beseitigen,
oen deutschen Kolonialanspruchs angeht,
nichts hinzugelernt hat .)

Eden wandte sich sodann gegen die Kritik
an dem Abkommen von Nhon  und äußerte
ach anschließend über den Konflikt in Spa-
uren  selbst. Seine Ausführungen enthielten
mne neuen Gesichtspunkte.

Aliens Besitzungen sind unantastbar
Klarstellung des „Giornale d'Jtalia"

Nom, 2. Nov. Die unerträglichen und be¬
wussten Lügen  über die italienische Politik
w Spanien sind, so erklärt der Direktor des
-Mornale d'Jtalia *, wieder einmal aus den
igenen Reihen heraus dementiert worden,
ausgerechnet an dem Tage, an dem Her-

iot  aus dem Parteitag der RadikalsoMken

machungsplan soll innerhalb von wenigen
Monaten den Generaladjutanten jedes Staa-
tes zur Ausarbeitung der Einzelheiten zu-
geleitet werden.

Der Grund für dieses neue Mobil-
machungssystem soll darin liegen, daß man
im Weltkrieg mit dem bisherigen System
angeblich schlechte Erfahrungen  ge-
macht haben will. So seien im ersten Monat
nach dem Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Weltkrieg beispielsweise nur 86 000
Freiwillige gemustert gewesen.

Wird Zavm Krieg erklären?
Für baldige Beendigung des Feldzugs
Tokio, 1. November. Die Entscheidung über

die Einrichtung eines „Kaiserlichen
Hauptquartiers*  dürfte bald bevor¬
stehen. lieber Einzelheiten der Zusammen¬
setzung sollen die Chefs des General- und
des Ädmiralstabes gemeinsam mit Minister¬
präsident Fürst Konoe und dem Krieas- und

dem Marineminister entscheiden. Mitte No¬
vember etwa könnte sich das neue Gremium
konstituieren.

Eine grundsätzlicheVerständigung zwischen
dem Kabinett und der Heeresleitung ist be¬
reits erzielt. In militärischen Kreisen wirk
aufKriegserklärunganChinage-
drängt.  Diese hängt wesentlich von der
Einstellung der in Brüssel  zusammen¬
tretenden Mächte ab wie auch von militäri¬
schen Untersuchungen, ob durch offizielle
Kriegserklärung bei Einsatz aller KriegL-
mittel und der Blockade  ein schnelleres
Ende des Krieges zu erwarten ist.

Aus politischen Kreisen verlautet , man
werde mit der Kriegserklärung nicht zögern,
wenn die Haltung dritter Mächte militärische
Maßnahmen zu behindern drohe. Je ent¬
schlossener Japan die Folgerungen aus der
gegenwärtigen Lage ziehe, um so eher könn-
ten unter Oberbefehl des Kaisers die erhör-
derlichen Kriegsgesetze in Kraft gesetzt
werden.

Lebendiger Austausch des Strebeus
Die Ausstellung italienischer Kunst in Berlin feierlich eröffnet

Neues Mobilmachungsgesetz in Vorbereitung
Washington , 1. November. Der General¬

stab bereitet zur Zeit ein neues Mobil¬
machungssystem vor . das die Bildung einer
besonderen „Rekrutierungsagen¬
tur*  vorsehen soll, die im Kriegsfälle inner¬
halb von sechzig Tagen mindestens 500 000
Freiwillige zur sofortigen Vergrößerung der
militärischen Einheiten stellen kann. Diese
Nekrutierungsagentur soll an strategisch
wichtigen Plätzen in jedem Staat Muste¬
rungsposten halbmilitärischer oder ziviler
Art ausstellen, die unmittelbar dem General¬
adjutanten und dem Stab der Nationalgarde
des betreffenden Staates unterstellt find.
Während der Musterung der Freiwilligen
soll dann die allgemeine Aushebung der
wehrpflichtigen Jahrgänge durchgeführt wer
den. so daß. wie erklärt wird , bis Ende
des vierten Kriegsmonats ein-
einhalb Millioneil Mann im
Felde  stehen können. Dieser neue Mobil-

Ligenpeiietit 6er X8 - ? resse

kk. Berlin , 2. November. Nach der groß¬
artigen Bestätigung der „Achse* durch den
Besuch des Duce ist die Ausstellung „Ita¬
lienische Kunst von 1800 bis zur Gegenwart *,
ein Ausdruck der noch enger gewordenen kul¬
turellen Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien . Nicht umsonst wird die Aus¬
stellung von der Preußischen Akademie der
Künste in Gemeinschaft mit der italienischen
Regierung durchgeführt. Die Eröffnung der
Schau am Montagmittag in den Empfängs-
räumen der Akademie war ein festliches und
zugleich-politisch bedeutsames Ereignis . Graf
Ciano. der dem Ehrenausschuß augehört,
und Minister Alfieri waren durch den ita¬
lienischen Justizminister Solmi  vertreten.
Don deutscher Seite waren Ministerpräsident
Göring  und mehrere Reichsminister an¬
wesend. ferner viele Angehörige des Diplo¬
matischen Korps.

Reichsminister Rust sagte in seiner Ansprache:
Tic großen Werke der Kunst, die jedes Volk im
Laufe seiner Geschichte hervorgebracht hat, sind
ein gemeinsamer Schatz unserer europäischen Knl-

Ms bringt die Msseler Konferenz?
Keine Sanktionen »egen Japan erwartet

bligenbericki äer dI8 - ? re8Se

äZ. Amsterdam, 1. Nov. Im „Nieuwe Rot-
kerdamsche Courant * beschäftigt sich Sir Ar¬
thur Millert  mit den Aussichten der
Brüsseler Neunmächte-Konferenz. Wahrschein¬
lich wird, schreibt er, auf der Konferenz die
Forderung geltend gemacht werden, Wirt-
s ^ aftssanktionen gegen Japan
zu verhängen. Es ist jedoch nicht wahrschein¬
lich, daß Edens Richtlinien es chm gestatten,
derartige Forderungen zu unterstützen. Im
Gegenteil ist zu erwarten , daß die englische
Abordnung sich für einen Vergleich  ein-
setzen wird.

Diese Haltung Englands ergibt sich nicht
daraus , daß man die Bedeutung der Vor¬
gänge in China unterschätzt. Sie wird viel¬
mehr durch die augenblickliche politische Lage
in Europa bestimmt. Die Möglichkeit der
Verhängung von wirtschaftlichen Sanktionen
gegen Japan ist durch die englischen Sach¬
verständigen hinreichend studiert worden.
Japan ist zwar auf diesem Gebiet außer¬
ordentlich empfindlich, weil es von der Ein¬
fuhr gewisser Rohstoffe abhängig ist. , Der
Vorschlag der Verhängung von Sanktionen
ist jedoch etwas völlig anderes als ihre
Durchführung.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß Japan kräs»
tige Gegenmaßnahmen  treffen wird.
Selbst wenn die Japaner die englischen und
amerikanischen Interessen im Fernen Osten
achten werden, so bleibt diese Frage bei den
schwächeren an den Sanktionen beteiligten

Geringe Hoffnungen
Nationen offen. Japan verfügt über ore
drittstärkste Flotte der Welt. Die Frage der
Verhängung von Wirtschaftssanktionen ist
die Frage , ob England und Amerika bereit
sind, für die Unverletzlichkeit Chinas , oder
für die Fernost-Jnteresien der kleinen
Nationen,  insbesondere Hollands , Krieg
zu führen . Die englische Antwort aus diese
Frage lautet verneinend.

London ist natürlich bereit, die Vereinig¬
ten Staaten bei Zwangsmaßnahmen zu
unterstützen, wenn Amerika den Hauptanteil
dieser Maßnahmen übernimmt . Dagegen ist
England nicht bereit, einen wesentlichen Teil
seiner Seestreitkräfte nach dem Fernen Osten
zu entsenden. Man glaubt in England aller¬
dings nicht, daß die öffentliche Meinung
Amerikas bereit sein wird , eine amerikanische
Einmischung zu befürworten , um China vor
den Japanern zu retten.

Wenn man in England also als wahr-
scheinlich annimmt , daß die Brüsseler Kon¬
ferenz sich auf einen Vermittlungs¬
vorschlag  beschränkt , so bedeutet das
keineswegs, daß man auch nur dieses be-
scheidene Ziel zu erreichen hofft. Man be-
fürchtet allgemein, daß der Völkerbund mit
der Anregung dieser Konferenz voreilig
gehandelt habe.

Die italienische Delegation  zur
Neunmächtekonferenz ist am Montag unter
Führung des früheren italienischen Botschaf¬
ters in Berlin Aldovrandi Marescotti
nach Brüssel abgereist.

tur , uns nur diejenigen, die keinen Anteil an
ihrem Aufbau haben, mögen ihr ohne Teilnahme
gegenüberstehenoder sich an ihr vergreisen. Wenn
Deutschland in den letzten Jahren auch die Kunst
in die revolutionäre Umgestaltung ihres völkischen
Lebens einbezogen hat, so nicht, um aus jener
großen europäischen Kiiltnrgcmeinschast avszu-
brechen und sich zu vereinsamen, sondern um die
deutschen Künstler zu neuem schöpferischen Einsatz
an jene geschichtliche Stelle zurück,piführen. wo
ein Deutschland lebensfremder Geist begann, es
aus eine nichk nur politisch, sondern auch kul-
turell schiefe Ebene zu bringen.

Im Juli dieses Jahres hat der Führer  bei
der Eröffnung des Hauses der Deutschen Kunst
seine Fehde gegen geist - und for mzer-
störende Mächte der Knnstentartung
zu einem sichtbaren Abschluß gebracht. Er wies
die Kunst zur Natur  zurück ; er führte sie aus
der Lebensferne kleiner interessierter Zirkel zu
ihrem wahren Nährboden, zum Volke,  und ver¬
lieh ihr aufs neue die hehre Aufgabe, höchster
und klarster Ausdruck seiner schöpferischen Kraft
zu sein und wiederum ihrerseits dem Volke zu
einem lebensnotwendigen Kraftquell  von
zentraler Bedeutung zu werden. Tie Volks- und
Staatsführung aber hat damit auch die Verant¬
wortung und den Schutz dieses heiligen Bezirkes
in ihre Obhut genommen.

In neuem Selbstvertrauen öffnen wir uns mit
j neuer Freude dem geistigen Austausch
j mit den uns durch gemeinsame Leistungen ver-
! bundenen Völkern. Nur einem werden wir uns
! nicht öffnen, nämlich jenen Einflüssen, die uns
j nicht erweitern und bereichern, sondern uns zer-
! stören, und die wir darum auf kulturellem wie

auf politischem Gebiet in Deutschland vernichtet
haben. Als Kurator der Preußischen Akademie der
Künste begrüße ich diese Ausstellung als eine
Manifestation der Ueberzeugung, daß «in gemein¬
sames Eintreten für unsere alte europäische Kul¬
tur von einem ehrlichen und lebendigen
Austausch neuen StrebenS  getragen wer¬
den muß.

Der italienische Iustizminister Solmi  er¬
klärte: Diese Kunstausstellung ist dazu bestimmt,
das Band der Bruderschaft  das unsere bei¬
den Länder unauflöslich vereint, auch auf dem
Gebiet der Kunst noch besser zusammenzuschließen.
Die Ausstellung, ist ein großes Vorbild unserer
unaufhörlichen Arbeit seit den ersten Zeiten der
politischen Auferstehung bis zur Zeit der neuen
Kunst des Imperiums . Berlin wird das Vorrecht
haben, in erstmaliger vollendeter Zusammen¬
fassung das Beste der italienischen Bestrebungen
auf dem Gebiet der bildenden Künste vereinigt zu
sehen. Italien ist für dieses hohe Zeichen der An¬
teilnahme und des Glaubens dankbar.

Hierauf eröffnete Ministerpräsident Gene¬
raloberst Görinq  als Protektor der Aka¬
demie die Ausstellung mit einer kurzen An¬
sprache, in der er die gemeinsamen Ideale
des Friedens und der Kultur bei Italien und
Deutschland hervorhob und einige Ordens¬
auszeichnungen  an italienische Aus¬
stellungsbeteiligte bekanntmachte. Die nach-
herige Führung hinterließ einen starken Ein¬
druck von der wertvollen Kulturarbeit des
neuen Italien.

Der König von Griechenland in Rom
König Georg II. von Griechenland ist am Mon¬

tag in Rom eingetrosfen.
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Nattens Suftlzminister in Berlin
Berlin , 2. November. Ter italienische Ju¬

stizminister Solmi  traf am Montag in
Berlin ein und stattete zu Beginn seines auf
vier Tage berechneten Aufenthalts in der
Neichshauptstadt dem Neichsjustizminister
Dr . Gürtner  einen Besuch ab. Die Justiz,
minister der beiden befreundeten Nationen
unterhielten sich längere Zeit über Fragen
des deutschen und italienischen Rechtslebens.
Anschließend gab der Reichsminister der
Justiz zu Ehren des italienischen Justiz-
Ministers und seiner Begleitung in den Fest¬
räumen des Ministeriums einen Tee - Emp¬
fang . an dem der italienische Botschafter
Attolico,  Reichsminister Dr . Frank
und namhafte Persönlichkeiten der deutschen
Rechtspflege teilnahmen . Justizminister
Solmi wird auf Einladung des Neichsjustiz-
ministerS in den nächsten Tagen Gelegenheit
nehmen, das Reichspatentamt und einige
Berliner Justizbehörden kennenzulernen.

Staatszuschüsse- für die Aktionäre
Die Dividenden der Imperial Airways

kt i z ea b e r i c ti t äer dl 8 - ? r e 8 8 e
ex. London, 1. Nov. Die große englische

Luftverkehrsgesellschaft Imperial Air¬
ways.  das britische Gegenstück zur Deut¬
schen Lufthansa, gibt bekannt, daß sie für das
mit dem März 1937 endende Geschäftsjahr
eine Dividende von sieben Prozent und einen
Kassenbonus von zwei Prozent , zusammen
also neun Prozent zur Ausschüt-
tung bringe.  Diese Zahl bedeutet ein
Prozent mehr als voriges Jahr und zudem
einen Rekord  seit Bestehen der Gesellschaft.

In der britischen Presse wird diese Mittei¬
lung mit gemischten Gefühlen und Kommen¬
taren ausgenommen. Man weist darauf hin,
daß sich die Aktionäre zwar freuen könnten,
die Steuerzahler aber fragen müßten , warum
eine Gesellschaft so hohe Dividenden verteilen
könne, solange sie noch große Staats¬
unterstützungen  beziehe. Diese Staats¬
beiträge machen etwa die Summe aus , die
jetzt als Dividende verteilt werde!

DaS Unternehmenhabe, so kritisiert zum
Beispiel der „Evening Standard" in einem
Leitaufsatz, abgesehen von einigen Erfolgen,
im allgemeinen Mangel an Unternehmungs¬
geist und Voraussicht bewiesen. Die Maschi¬
nen auf den Linien nach Paris und nach In¬
dien seien wesentlich langsamer als die der
ausländischen Konkurrenzunternehmungen,
die den britischen Handels- und Verkehrs¬
flugzeugen zum Teil weit voraus seien. Aus
Mangel an geeigneten Maschinen
sei die Imperial Airways zum Beispiel ge¬
zwungen gewesen, in diesem Winterfahrplan
die Linie London—Wien—Budapest aufzu¬
geben, wodurch die Gesellschaft mehrere fähige
Piloten entlassen mußte. Solange solche
Fehler Vorkommen, sei die britische Oeffent-
lichkeit über die steigenden Dividenden der
Gesellschaft keineswegs erfreut.

Minister speiste täglich mit Barmat
Einführung der Juden in die Rationalbank

Lizsnberickt <1 e r dl 8 - ? r s 8 8 e
Kg. Brüssel, 1. November. Im Brüsseler

Barmat - Prozeß wurden die Zeugenverneh¬
mungen fortgesetzt. Der liberale Exminister
Petit jean  erklärte unmittelbar nach sei¬
ner Verteidigung , daß er sich wegen ge-
wisser Vorgänge auf sein Amtsgeheim¬
nis  berufen müsse. Der Zeuge war als
juristischer Berater der Barmat -Bank Gold¬
zieher u. Penso tätig . Die Frage , ob er es
gewesen sei, der Barmat bei der National¬
bank von Belgien eingeführt habe, beant¬
wortete Petitjean dahin , daß er sich „nicht
erinnern"  könne . Früher vernommene
Zeugen haben allerdings bereits ausgesagt,
daß Petitjean fast täglich gemeinsam mit
Barmat im Hotel Place gefrühstückt habe.
Petitjean sei es auch gewesen, der gemein¬
sam mit dem inzwischen durch Selbstmord
geendeten General Etienne. dem Angeklag¬
ten Löwenstein und mit Barmat einen B e-
such bei Tilmont.  dem Direktor der
Nationalbank , gemacht habe.

Die Frage , ob Petitjean im Hotel Astoria
ein Esten gegeben habe, an dem außer Bar¬
mat auch van Zeeland  teilgenommen
habe, beantwortete Petitjean mit der Ein¬
schränkung, daß es sich nicht um ein „Essen",
sondern „nur " um einen „Lunch" gehandelt
habe. Die Vernehmung des Exministers , der
seine Aussagen auf Anordnung des Gerichts
durch seine Unterschrift beglaubigen mußte,
wurde damit bendet. Der Prozeß wird fort¬
gesetzt.

Zer MW nicht aussrWlrstn
L i Z s n b e r I e li t cl s r dl 8 - ? r e 8 8 e

11. Beirut , 1. November. Die französische
Mandatsvertretung erklärte, über das wei¬
tere Geschick des Großmufti werde zwischen
England und Frankreich immer noch ver¬
handelt . Die Nachricht, daß der Mufn nebst
anderen PalästinensischenAraberführern bin-
nen einer Woche Syrien und den Libanon
verlassen müsse, treffe nicht zu. Es stehe zu
erwarten , daß der Großmufti im Liba¬
non bleiben  werde.

Das Konsulat des Irak in Jerusalem be¬
zeichnet auch die Meldungen, der Großmufti
sei vom König des Irak nach Bagdad
eingeladen  worden , als falsch.

rcansjordaimn in ilnruhe
Paris , 2. Nov. Wie aus Amman gemeldet

wird, sind im Norden Transjordaniens Un¬
ruhen ausgebrochen. Am Sitze des Gouver¬
neurs in Ajeiloun und in der Nähe der Mili¬
tärposten von Karame und Balfour ist es zu
Schießereien  gekommen.

Ln Guardias Sester:
Sieger,Gangster,Men

Neuyorks Oberbürgermeister
mit einer Million Dollar auf Stimmenfang

rll. N e u y o r k, 1. November. Der jüdische
Reuyorker Oberbürgerme" er La Guardia
möchte bei der Oberbürg-cineisterwahl am
2. November um jeden Preis wiedergewiihlt
werden. Er ließ deshalb schon seit längerer
Zeit für sich agitieren. Bezeichnend für seine
Person sind die Wahlhelfer: Juden , Mar-
xisten und Freimaurer,  dazu die R e-
ger.  Millionenbeträge wurden für die Wahl¬
agitation aufgewendet, um La Guardia das
Postchen zu sichern. Eine Million Dol¬
lar  soll regelrecht für den Ankauf von
Stimmen  für ihn ausgegeben worden
sein.

Neuerdings drohen auch noch die Gang¬
ster - Organisationen Neuyorks mit ihrem
Terror, falls La Guardia bei der Wahl
unterliegt (!). Den Negern versprach La
Guardia, für ihre Gleichberechtigung emtre-
ten zu wollen, worauf seine schwarzen
Freunde ihm eine größere Spende in den
Wahlfonds schütteten.

Nach diesen Vorbereitungen kann La Guardia
in aller „Ruhe" der Wahl entgegensehen. Wen
nimmt es wunder, daß dieser berüchtigte Hetzer
seine Hilfstruppen bei Juden , Negern, Frei¬
maurern und Gangstern sucht, also mehr oder
weniger bei — seinesgleichen? Die anständige
Bürgerschaft Neuyorks könnte am Ende doch
schon gemerkt haben, was für ein „prächtiges"
Oberhaupt sie in diesem üblen Juden an ihrer
Spitze hat.

Simitross kommt in„Obersten Rat"
Moskau, 1. Nov. Als Kandidat für den

„Obersten Rat der Sowjetunion ", zu dem die
mit ungeheurem demagogischem Aufwand be¬
triebene „Wahlvovbreitung " in vollem Gange
ist, wurde, der „Prawda " zufolge, auch der
Generalsekretär der Komintern,
Dimi troff,  aufgestellt . Seine Aufstellung
gewinnt besondere Bedeutung angesichts der
Tatsache, daß die Sowjetregierung gegen¬
über dem Ausland auch heute noch das Mär¬
chen von den „getrennten Gewalten " in
Moskau aufrecht zu erhalten versucht. Dem
sowjetgläubigen Ausland ist die „Wahl"
Dimitrofss in den „Obersten Rat der Sowjet-
Union", der zugleich die höchste gesetzgebende
und die höchste exekutive Gewalt des Landes
darstellt , nur ein neuer Beweis dafür , daß
Sowjetregierung und Komintern
in der Tat ein und derselbe Be¬
griff  sind.

8n dem„Hinterland SowjetruWndö"
Volschewistenrummel in Rotspanien

San Sebastian, 1. November. In Rot¬
spanien wird augenblicklich ein als „sowjet-
russische Festwoche" mit großem Aufwand
aufgezogener Rummel veranstaltet . Sym¬
pathiekundgebungen , auf denen den Ueber-
lebenden des bolschewistischen Terrors die
ihnen jedenfalls vorenthaltenen „Vorzüge"
des Moskauer Regims verherrlicht und auf
denen ferner die Verbundenheit zwischen
Sowjetrußland und Sowjetspanien unter¬
strichen wird , rollen in reichlicher Zahl ab.
In verschiedenen Aufrufen der Bolschewisten
wird das Spanien des Valenciaausschusses
offen als das Hinterland Sowset-

ßlands  bezeichnet.
In der als „Standort " der internatio-

aalen Brigaden bekannten Stadt Albacete
herrscht Hochbetrieb. Täglich treffen neue
ausländische „Freiwillige"  ein,
die kurz ausgebildet , ausgerüstet und auf
schnellstem Wege an die Front — meistens
die Aragonfront — geschickt werden.

8apanwlll die Regierung reformieren
Tokio, 1. November. Einzelheiten des

Planes , ein kaiserliches Haupt¬
quartier  in Tokio zu errichten, sowie den
Aufbau und den Aufgabenbereich der Re¬
gierung neu zu gestalten, deutet heute
„Asahi Shimbun " an . lieber diese Fragen
wird schon seit einiger Zeit zwischen Vertre¬
tern der Armee und der Regierung verhan¬
delt. Die gegenwärtige kriegsähnliche Lage,
so schreibt das genannte Blatt , erfordere
eine straffere Zusammenarbeit
der kaiserlichen Gewalt und eine dahin¬
gehende Reform des Kabinetts , daß alle Mi¬
nister unter Loslösung von ihren bisherigen
ausschließlichen Ressortausgaben in den Be¬
raterkreis der Krone im Rahmen des neu zu
bildenden Hauptquartiers einbezogen wür¬
den. Die Umgestaltung des gegenwärtigen
Kabinetts und eine Verbesserung der Per¬
sonalpolitik hänge lediglich von der Ent¬
schlossenheit des Militärs und der Regierung
ab. Man dürfe erwarten , daß sie in der
nächsten Zeit erfolgen werde.

Mm und Budapest anerkennen Franko
I 8 e n d e r 1c k t äer di 8 ? r e 8 8 e

äg. Amsterdam, 1. November. Die Regie¬
rungen Oesterreichs und Ungarns hatten bis¬
her mit den in Wien und Budapest verblie¬
benen Gesandten der einstigen Madrider Regie,
rung, die sich seinerzeit sofort auf die Seite
Francos gestellt hatten, nur offiziöse Bezie¬
hungen unterhalten . Wie nun der Wiener
Mitarbeiter des hiesigen „Allgemeen Handels-
bladet" bestimmt versichert, Haben die beiden
Regierungen den Entschluß gefaßt, Franco
jetzt offiziell  anzuerkennen . Die jugo-
slawische Regierung  will angeblich die¬
sem Beispiel folgen.

Griechenland gegen Bolschewismus
Athen, 1. November. Ministerpräsident

Metaxas  hielt am Sonntag in Aegion
eine bedeutsame Rede, die von der Bevöl¬
kerung mit Begeisterung ausgenommen
wurde . Seine Ansprache war eine scharfe
Abrechnung mit dem Bolschewis¬
mus,  der , wie er sagte, besonders in der
letzten Zeit auf der Grundlage eines satani¬
schen Planes gegen die europäische Zivili¬
sation wütet . Der Absicht der Dritten Inter¬
nationale , in Griechenland ähnlich wie in
Spanien eine Revolution  vorzubereiten
und durchzuführen, sei die griechische Negie¬
rung erfolgreich zuvorgekommen und habe
das Land vor bolschewistischer Zerstörungs¬
wut gerettet. Metaxas kündigte an , er beab¬
sichtige, im zweiten Jahr des autoritären
Regimes neue Maßnahmen zur Reform
des Staates  durchzuführen , die dem
Charakter des griechischen Volkes Rechnung
tragen.

Große Straßenneugestattung Berlins
Berlin . 2. November. Wie der General¬

bauinspektor der Reichshauptstadt mitteilt,
ist am Montag damit begonnen worden , die
große Ost —West - Verbindung  Ber¬
lins in ihrem Teil vom Brandenburger Tor
bis zum Adols-Hitler -Platz in den Zustand
zu bringen , der bei der Gesamtplanung Ber-
lins als endgültig vorgesehen ist. Nach Be¬
endigung der Arbeiten wird diese Teilstrecke
von sieben Kilometer Länge zwei nach beiden
Richtungen getrennte Fahrdämme
von je 14 Meter Breite aufweisen. In Ver¬
bindung damit wird der im Tiergarten ge¬
legene verkehrsreiche Platz „Großer
Stern"  auf einen Durchmesser von
200 Meter gebracht, die Charlottenburger
Brücke neu erbaut und die Neichsbahnüber-
führung am Bahnhof Tiergarten auf
56 Meter erweitert . Ferner wird an einer
wichtigen Straßenkreuzung den Fahrzeugen
erstmalig ein unterirdischer Gleis¬
verkehr  zur reibungslosen Abwicklung
der Abzweigungen zur Verfügung gestellt in
Form eines 20 Meter breiten Ringtunnels
von 150 Meter Durchmesser mit den not¬
wendigen Zufahrtrampen . Die Arbeiten wer¬
den so beschleunigt, daß sie bis zum 1. Mai
1939 beendigt sind.

Riefenbrand im Rotterdam « : Hafen
Vier Lagerhäuser vernichtet— Schon seit Samstag schwellte das Feuer

Amsterdam, 2. November. Im Hafen von
Rotterdam sind am Montagmorgen vier >
große Lagerhäuser,  die einen Ge¬
bäudeblock von 150 Metern Länge und
60 Metern Breite bildeten, ein Raub der
Flammen geworden. Das Feuer fand in den
dort lagernden großen Mengen Tabak. Kaf¬
fee, Sperrholz , Chinefen-Haar , Oelen und
Fetten reiche Nahrung . Der Schaden wird
auf 2V- Millionen Gulden geschätzt. Da die
brennenden Oelfässer heftige Explo-
sionen  verursachten , bestand die Gefahr,
daß das Feuer auch auf andere Lagerhäuser
Übergriff. Das tatkräftige Eingreifen der
Feuerwehr konnte ein weiteres Umsichgreifen
des Brandes jedoch verhindern . Auf dem
holländischen Amerika-Dampfer „Staten-
dam ", der mitten im Funkenregen des ge-
waltigen Brandes am Quai lag, mußten die
Decks stundenlang unter Wasser gehalten
werden, um die Gefahr zu bannen.

Ueber die Entstehungsursache des Groß¬
feuers, das eines der größten in Rotterdam

überhaupt ist, konnten vorläufig noch leine
Angaben gemacht werden, doch nimmt man
an , daß es sich umSelbstentzündung
der Lagerbestände  handelt und daß
das Feuer bereits seit Samstagabend in den
Lagerräumen geschwelt hat . Dadurch erklärt
sich auch der gewaltige Umfang des Feuers.

Schnellzug bei Calais entgleist
Lokomotivführer und Heizer verbrannt
Paris , 1. November. Gegen Mittag ent¬

gleiste 3 Kilometer vor Calais der S chn ell°
zug Brüssel —Calais.  Die Lokomotive,
der Tender und der erste Reisewagen spran¬
gen aus den Schienen, stürzten um und
legten sich quer über die Gleise. Ueber die
Ursache des Unglücks ist noch nichts bekannt.
Der Lokomotivführer und der Hei¬
zer  sind ums Leben gekommen; sie wurden
von den glühenden Kohlen der Feuerung
verschüttet. Wie verlautet , soll auch ein
Reisender getötet  worden sein.

.r M?

Berlin, 2. Nov. Mit der Ankunft des Kan.
mäßigen Lufthansa-StreckenfluqzeugesM «,
-Berlin auf dem Flughafen Tenipelhvs e?
reichte am Montagabend ein weiterer Flua.
zeugführer der Deutschen Lufthansa, Flua!
kapitän Edmund Kinne,  seinen millionsten
Kilometer im Planmäßigen Luftverkehr. —
1923 begann der 1901 geborene Jubilar aus
der Wasserkuppe mit dem Segelfliegen, um
zwei Jahre später zur Motorfliegereiüber,

hen. 1927 kam er zur Deutschen Lust.

Keine„Gnadengesuche an die Partei!
Parteiaufnahmen nur im Rahmen

der Bestimmungen
Berlin, 2. Nov. Der Chef der Kanzlei de?

Führers , Reichsleiter Bo uhler.  gibt be.
kannt : Bei Lockerung der Mitgliedersperre
für die Partei ist der Kreis der zur Aufnahme
Berechtigten genau festgelegt worden. Dar.
über hinaus erstreben zahlreiche Volksgenos¬
sen, bei denen die Voraussetzungen zur Aus.
nähme nicht vorliegen, auf Grund von
Gnadengesuchen die Mitgliedschaft zur Par¬
tei. Es handelt sich hierbei überwiegend um
ehemalige Mitglieder von Freimaurer¬
logen  oder logenähnlichcn Vereimgungen.

Gnadengesuchen der oben bezeichneten Art
muß der Erfolg versagt werden, da Neuaus.
nahmen nur im Rahmen der erlas¬
senen Be st immun gen  erfolgen . Tie
Einreichung derartiger Gnadengesuche ist da-
her zwecklos.

Rudolf Heß besuchte Mlnpejl
Rom, 2. November. Der Stellvertreter de?

Führers , Reichsminister Rudolf  H e ß, Hai
am Montagvormittag den Ausgrabungen ir
Pompeji einen mehrstündigen Besuch abge¬
stattet und ist nachmittags aus den Vesuv ge¬
fahren. Am Abend hat der Stellvertreter de-
Führers Neapel zu Schiff verlassen, um sich
nach Palermo  zu begeben.
Dr. Ley sprach zu dm Bergarbeitern

Breslau, 1. November. Die große Reichs-
arbeitstagung der RBG . „Bergbau" fand
ihren Abschluß mit einer großen Kund¬
gebung  in der Breslauer Jahrhunderthalle,
auf der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
und der Gauleiter und Oberpräsident von
Schlesien, ReichskommissarStaatsrat Wag¬
ner,  sprachen. In den Reden kam die wich-
tige Rolle des Bergbaus in unserem Wirt¬
schaftsleben und die Sorge  von Partei und
Staat für den deutschen Bergmann
zum Ausdruck.

Vottiikche Kurrrmcheichierr
Handwerksführer Vuronzo in Deutschland

Am Montag traf der Präsident der Internatio¬
nalen Handwerkerzentrale und Führer des italie¬
nischen Handwerks, Prof . Buronzo,  aus Rom,
in Berlin ein, um mit dem Leiter des deutsche»
Handwerks, Paul Walter,  wichtige Handwerk-
fragen zu besprechen und Möglichkeiteneiner uÄ
intensiveren internationalen Zusammenarbeit di-
Handwerks zu erörtern.
Am Grabe der Eltern des Führers

Am Totengedenktag (Allerheiligen ) legten der
deutsche Konsul in Linz, Trompke,  und Kw--
leiter Koch namens der Auslandsorganisation
der NSDAP , am Grabe der Eltern des Führer?
Kränze  nieder . Schon seit den frühen Morgen¬
stunden war der Friedhof von Leonding das Z>»
virler Volksgenossen und Volksgenossinnen, die
mit Blumengebinden den Grabhügel schmückten.

Herzliche Begrüßung der „Deutschland"
in Ceuta

Aus Anlaß des Besuches der „Deutschland" fand
in Ceuta eine von der spanischen Regierung und
der Falange veranstaltete herzliche Deutsch'
land - Feier  statt . Die nationalen Freiwilli-
gen-Organisationen veranstalteten zusammen mu
den Jungfalangisten zu Ehren der deutschen Gäste
einen Umzug durch die Stadt . Die Bevölkerung
brachte Hochrufe auf Deutschland und Spanien
aus und sang die Nationalhymnen.
Deutsches Seemannsheim in Stockholm
eingeweiht

Am Montagabend wurde in den Räumen de?
Deutschen Gemeindehauses in Stockholm das Mi
eingerichtete deutsche Seemannsheim eingeweiht-
Staatsminister Alpers
zum Generalsorstmeister ernannt

Der Führer und Reichskanzler hat auf Do>>
schlag des Reichssorstmeisters Generaloberst
Göring den braunschweigischen StaatsmimM
Friedrich Alpers  zum Generalforstmeister um
Staatssekretär im Reichssorstamt ernannt.

Englische Untersuchungen in Barcelona
Die britische Regierung hat den Schlachtkreuzer

„Hood" nach Barcelona entsandt, um dort Er¬
hebungen über die Versenkung des br >'
tischen Dampfers „Jean Weems  an-
zustellen, der auf hoher See von einem Flugzeug
versenkt worden ist.

Begnadigung einer Gattenmörderln
Berlin , 1. Nov. Der Führer und Reich»'

kanzler hat die am 12. Juni vom Schwurge¬
richt Nürnberg -Fürth gegen die am 25. Iw.
1891 geborene Katharina Leupold  au
Fürth wegen Mordes ausgesprochene ^ ooe-
strafe im Gnadenwege in eine Zehniab'
rige Zuchthausstrafe  umgewande -
Katharina Leupold hat am 9, Dezember lu
in Fürth ihren Ehemann getötet, .der
durch jahrelange Mißhandlungen m ei
verzweifelte Stimmung getrieben hat.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. November 1937

Eine Tat kann etwaige Frucht tragen , die
irdisch gesehen eine sinnlose Kraftvergeudung
ist. . Heim.

Die Bezirks-Odstausstellung
ein voller Erfolg

Am Sonntag vormittag fand die Eröffnung
mich Kreisbauernführer Kalmbach  statt . An-
EMd war auch Landrat Dr . Lauffe  r -Nagold
rrd sonstige Vertreter aus Bezirk und Stadt,
rje Ausstellung ist prachtvoll aufgemacht wor-
»A von Kreisbaumwart Walz . L . Walz
,-xk, und Skadtgärtner Hufnagel,  wobei
Mkend zu erwähnen ist, daß die Stadt der
Mtellunq ihre reiche Unterstützung lieh . Im
Vordergrund steht das schöne Obstsortiment der
Kreisbauernschaft Schwarzwald -Nord . Dann ha¬
ben die Fachleute lVaumwarte ) sehr schön aus-
Mellt, aber auch viele Private haben Zeug¬
es ihrer Erfolge im Obstbau in sehr schönen
-ortimenten gegeben . Besonders dargestellt sind
tzei verschiedenen Obstsortimenten Früchte mit
-Mmerspritzung und solche ohne Sommer-
Hiitzung. Es wäre erfreulich , wenn die Nutz¬
anwendungaus dieser Gegenüberstellung gezogen
Me . Neben vielen Sorten , die Heuer beson¬
ders schön gediehen sind, ist die Goldparmäne
N erwähnen , die zahlreich vertreten ist und ge¬
radezu herrliche Früchte aufweist . Die Obst-
nnssiellunq zeigt auch Musterpackungen für den
Lahnversand und für den sonstigen Transport.

Die Abteilung .Hauswirtschaft — Volkswirt¬
schaft vom Deutschen Frauenwerk zeigt einge-
diinstetes Obst . Gemüse und Saft , auch Dörr¬
obst, und die NS .-Frauenschaft hat den Nähr-

, wert der pflanzlichen Nahrungsmittel in einer
übersichtlichen Tafel dargestellt . Waumspritzen
und Eartenwerkzeuge . und Bienenwerkzeuge,
Artikel für die Süßmostbereitung , für die Schäd¬
lingsbekämpfung waren ausgestellt . Die geradezu
vorbildliche und außerordentlich sehenswerte
Obstausstellung hat sichtlich alle Besucher hoch
besriedigt und sie wurde auch außerordentlich
gut besucht, so daß in manchen Stunden kaum
beizukommen war . Sie darf als voller Erfolg be¬
zeichnet werden.

Die Vortrüge im „Grünen Baum " , die nach¬
mittags statlfanden , waren außerordentlich gut
besucht. Kreisfachwart S ch e ch i n q e r -Sulz be¬
grüßte die Versammlung und leitete dieselbe.
Er sprach den Dank an die Aussteller und den¬
jenigen an die Stadt für die Unterstützung der
Ausstellung aus und machte dann Ausführungen
über den Wert des Obstbaues und über Sinn
und Ziel der Obstschauen . Bürgermeister K a l m-
bach-Altensteig sprach Dankesworte an Kreis¬
baumwart Walz  und die Aussteller . Anschlie¬
ßend sprach er über die Erfahrungen in der
Absaizregelung des Kreises und ihre praktische
Nutzanwendung für den Obstbau . Dann sprach
Lbsiverteiler Koch über den Obstabsatz uno
seine Schwierigkeiten , über die Verarbeitung.
Die Vorträge waren sehr interessant und wur¬
den mit großem Beifall ausgenommen . Den
Schluß der Versammlung bildete die Preisver-
teilung .' Einen 1. Preis erhielt Baumwart
Rau -Ebershardt lEhrenpreis der Stadtgemein¬
de Altensteig ) , ferner Vaumwart Schaible-
Egenhausen lEhrenpreis des früh . Obstbauver¬
eins) z einen 2. Preis Baumwart Teufel-
Spielberg , Vaumwart S ch a i b l e-Beihingen,
Baumschule R e u l e-Nagold , Baumwart Köh-
!er -Mindersbach . Baumwart S e e q e r -Ueber-
berg, Vaumwart Widmaie  r -Ebhausen : Baum-
wart D e n g l e r -Ebhausen . Baumschule Raas
in Nagoldz einen 3. Preis Baumwart Mül-
ler -Oberschwandorf . Für Kistenpackungen
einen Preis Baumschule Raas -Nagold , Baum¬
schuleR eul e-Nagold und Baumwart Teu-
se l-Spielberg . Anerkennungen erhielten : Alfred
ßaiser -Ueberberg , Bezirksnotar Beck -Alten-
steig, Eänßle  zum „Ochsen " in Egenhausen:
Jakob K a l m b a ch-Ueberberg : Iohs . Eber¬
hard  t -Altensteig : Gottlieb T h e u r e r -Ueber-
berg: Otto Müller -Altensteig : Geschwister
Ta l l-Altensteig , Malermeister W a l z-Altensteig.

Nackricklen LeLe»
Arbeitsführer frei von Sorgen

Zu Beginn des Jahres wurde bei der Reichs-
stitung des Reichsarbeitsdienstes eine besondere
itürsorgxgbtxllung  eingerichtet , der die
Ausgaben des früheren Arbeitsdankes übertragen
Wurden. Sie soll sich der Arbeitsdienst,
iührer  annehmen , deren Arbeit ein ungeheueres
Maß von Entsagung , Aufopferung und Verzicht
erfordert. Die Aufgaben der Fürsorgetätigkeit
Meln darin , dem Arbeitsdienstführer nach Mög¬
lichkeit alle auf ihm lastenden persönlichen Sor-
Mn zu nehmen.

Einheitliche Schlachtsteuer
M>1. Januar sind grundsätzlich die Gemein¬

den  Schlachtsteuer -Hilfsstellen . Ihnen liegt dann
?? Festsetzung und Erhebung der Schtachtsteuer
m alle Schlachtungen ob. Eine Festsetzung durch

Fleischbeschauer  findet künftig nicht
Ar statt . Die Schlachtungen von Rindvieh.
«Meinen und Schafen müssen in Zukunft all-
Amein besonders angemeldet  werden.

Die Vorschriften über steuerbegünstigte Haus¬
schlachtungen sind erweitert worden.

Meisterwürde für Tüchtige aller Berufe
Der Wunsch der DAF . ist. geeignete Aufstiegs-

Möglichkeiten für Industriearbeiter  zu
schaffen. ES handelt sich darum , die Meister,
würde,  die bisher aus das Handwerk beschränkt
ist. allmählich in alle geeignete Jndustrieberufe
einzubauen . Die Facharbeiter - oder Gesellenprü¬
fung würde immer Voraussetzung für die Erlan-

IlrMeWll-PsMspette
bkttWltt»!

Sie wird morgen abgeholt!

gung der neuen Aufstiegsposition sein . Der Weg
zur Ablegung dieser Prüfungen aber könnle den
beim Berufswettkampf ermittelten besonders Be-
sähigten erleichtert werden.

10 Stunden Mir^ estlohn trotz Kurzarbeit
Es gibt noch Wirtschaftszweige , vor allem im

Textil - und Ledergewerbe , deren Gefolgschaften
nicht voll beschäftigt sind , die in Kurzschichten
arbeiten , was zugleich auch Lohnkürzung
bedeutet . Die großen Aufgaben des Vierjahres,
planes machen es notwendig , den einsatzfähigen
Arbeitern eine Beschäftigung zu geben, die ihre
volle Arbeitskraft  ausfüllt und Lohn-
kürzungen infolge von Kurzarbeit beseitigt . Die
Unternehmer haben die Zahl ihrer Arbeiter so
zu bemessen, daß diesen im Jahresdurchschnitt
eine regelmäßige Beschäftigung und Entlohnung
von vierzig Wochenstunden zu gewähren ist. Es
wird erwogen , den Arbeitern auch dann eine
Mindestentlohnung zu zahlen , die der regelmäßi¬
gen Arbeit von vierzig Stunden entspricht , wenn
vorübergehend weniger als vierzig Stunden ge¬
arbeitet wird.

Kraftproben
Rohrdors. Willy Oester le  gab am Sonn¬

tagabend seinen Rohrdorfern nach einjähriger
Pause wieder eine Vorstellung , wobei er erstaun¬
liche Proben seiner Kraft und seines Selbst-
trainingswillens ablegte . Er bot außer schon
Gesehenem manches Neue und erntete Aner¬
kennung . Die Vorstellung war von hier und
auswärts gut besucht und verdiente es auch.

Vom NSFK . Sturm 3/191
Wildberg. Die Schar Wildberg, des NSFK.

war über Sonntag auf dem Segelfluggelände
Teck, und konnte schöne Erfolge nach Hause
nehmen . Die Flugzeugführer Roller , Schanz,
Hennefarth . Kalmbach und Hörr-
mann  machten Motorflugzeugschlepps , leider
war es nicht möglich , den geplanten Schlepp
nach Wildberg auszuführen , die Luftaufsicht ließ
es nicht zu wegen des dunstigen Wetters über
dem Neckartal . Wir hoffen aber , daß die Wild¬
berger in dem bereits begonnenen Wettbewerb
mit ihrer neuen Maschine „Walter Fremd"
ein schönes Ergebnis erzielen.

Dienstjubiläum
Bösingen . Der Führer und Reichskanzler hat

dem Revierförster Kappelmann  für 40jäh-
rige ehrenvolle Dienstzeit seine Glückwünsche
und Anerkennung auf feierlicher Unkunde aus¬
gesprochen . Der Präsident der Forstdirektion hat
aus diesem Anlaß ebenfalls Dank und Glück¬
wünsche dem Jubilar übermittelt.

Zähne putzen ist viel, Zähne pflegen olles.
KUcki ctsfsut leomml ss sn . mit
wslcksl Klstt §is cjis
pulrsli . soncjsm ĉ sksut. clsü suck

suüsfsis Winksl 6s >-
fsiiisn sffövl wikcj. — s>iivss»
2sbl ->pssis wi«1ci suck clon. wo
msctisniscks ksinigung mctil tii» -
lsictit . Vss ist 2sknp1 !sgst

Pforzheim , 1. Nov . Ein 79jähriger
Greis  aus Würm überquerte die Straße,
ohne auf ein in raschem Tempo herannahen¬
des Motorrad zu achten . Dem Kraftfahrer
war ein Ausweichen nicht mehr möglich , so
daß der alte Mann überfahren  und sehr
schwer verletzt wurde . Im Krankenhaus ist
der Verunglückte gestorben.

Lin Wilckderz -er Lür --erin6 >8tEr in Witckdsrs

AilltscksGng voll Wrgerllleijttt Kram

Schwarzes Brett
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Gauschulungsamt 28/37/81.
Der nächste allgemeine Lehrgang findet auf der

Gauschulungsburg Kreßbronn (Bodensee) dom 21.
bis 28. November statt. Meldungen sofort über
die Kreisleitung an das Gauschulungsamt.

Die NS .-Gcincinschaft „Kraft durch Freude"
führt dom 14. bis 21. November in der Tübinger
Jugendherberge einen Sonderlehrgang über
„Brauchtum, Dorfbstreuung , Feiergestaltung"
durch, an dem eine beschränkte Anzahl Schulungs¬
und Kulturstellenleiter teilnehmen können. Wir
empfehlen die Teilnahme dringend. Meldungen
sofort und direkt an das Gauschulungsamt, Stutt¬
gart . Postfach 8-og

Flatternde Fahnen am Rathaus und ein präch¬
tig geschmückter Rathaussaal bildeten den äuße¬
ren Rahmen für die Amtseinsetzung des neuen
Bürgermeisters Frauer.  eines Sohnes unserer
Stadt . Unter starker Anteilnahme der Gemeinde,
der Bürgermeister der umliegenden Gemeinden
und des Gemeinderats von Scharnhausen nahm
die Feier einen erhebenden Verlauf . Landrat
Dr . Lauffer  dankte zunächst dem stellv . Bür¬
germeister . Beigeordneten Eberhard,  für die
gute und eifrige Führung der Geschäfte des er¬
ledigten Bürgermeistersamts . Dann dankte er
mit herzlichen Worten im Namen des Ober¬
amts und des Kreisverbandes dem scheidenden
Bürgermeister Widmann  für seine in kaum
3jähriger Amtszeit geschaffenen Werke . Durch
seine unerschütterliche Tatkraft , Umsicht und
treue Pflichterfüllung habe er die Finanzlage
der Stadt wieder in Ordnung gebracht und
sein Amt in vorbildlicher Weise geführt . Als
Ortsbeauftragter der NSV . habe er gerade für
vie Armen und Aermsten mit warmem Herzen
gesorgt . Durch kluge Verhandlungen sei es ihm
gelungen , das Sanatorium in ein Müttererho¬
lungsheim umzuwandeln und für das Arbeits¬
dienstlager höhere Mietbeträge zu erhalten.
Ueberall in der Stadt seien Spuren seiner klug
vorausschauenden Verwaltung und einer warm¬
herzigen Fürsorge für die Gemeinde zu sehen.
Dann wandte sich der Landrat an den neuen
Bürgermeister , von dem er berichtete , daß dieser
schon in Scharnhausen zur vollsten Zufriedenheit
der Gemeinde und seiner voraesetzten Behörde
sein Amt geführt habe , und daß er so nach Lei¬
stung und auf Grund von Erfahrung und Wis¬
sen den Aufgaben seines jetzigen Amtes voll
und ganz gewachsen sei. In ernsten Worten
zeichnete ' er dann ein Bild von der großen Ver¬
antwortung und von den Pflichten und Rechten
eines heutigen Bürgermeisters und insbesondere
von den nicht leichten Aufgaben , die der neue
Bürgermeister in Wildberq vorfinden werde.
Hierauf begrüßte Beigeordneter Eberhard den
neuen Bürgermeister mit herzlichen Worten.
Kreisleiter Wurster  dankte zunächst ebenfalls
dem seitherigen Bürgermeister Widmann für
seine pflichttreue Arbeit und dem Beigeordneten
Eberhard für seine stellv . Führung des Amtes.
Er schilderte , wie die besonderen Verhältnisse
in Wildberg eben auch besondere Maßnahmen
erfordern würden , die vielleicht auch einmal
hart sein müßten und nicht immer auch vom
letzten Bürger verstanden würden . Gerade des¬
wegen dürfe er mit seiner vollen Unterstützung
rechnen.

Ortsgruppenleiter Schanz dankte ebenfalls
zuerst dem früheren Bürgermeister Widmann
für seine erfolgreiche Arbeit und sprach dann
dem Bürgermeister Frauer seine Glückwünsche
im Namen der Partei aus mit der Versicherung,
daß die Partei jederzeit hinter ihm stehen und
ihn bei seinen Maßnahmen unterstützen werde.

Die Glückwünsche für die Schulen und Lehrer

brachte Oberlehrer Rentschler  zum Aus¬
druck. Er führte aus , daß . wenn in früheren
Jahren das Kapitel Schule in Gemeindever¬
waltungen behandelt worden sei, man oft das
Gefühl gehabt habe , als ob die Schule eben
ein notwendiges llebel sei. Im heutigen natio¬
nalsozialistischen Staate aber sei die Jugend¬
erziehung eine der wichtigsten Aufgaben des
Staates geworden und die Volksschule sei aus
ihrer Aschenbrödelstellung herausgehoben - und
auf den Platz qestellt worden , der ihr als der
Schule des Volkes gebühre.

Bürgermeister Maier  von Nagold wünschte
seinem jüngsten Kollegen im Bezirk im Namen
der Ortsvorstehervereinigung für seine nicht
immer leichten Aufgaben vor allem Gesundheit,
Kraft und Weisheit.

Nun schilderte Ortsqruppenleiter Hermann . . . . . . .., _ , _ ,,_
von Scharnhausen mit herzlichen Worten , wie > seiner dortigen Amtsführung und für ihr Er-

DJ .-Fähnlein 25,128
Der Dienst am Mittwoch fällt aus . Dafür

tritt der Führerzug bis Hordenführer punkt
17.30 Uhr vor dem Unterschwandorfer Heim zu
einer wichtigen Besprechung an . Fähnleins.

BdM . Schaft 2
Heute Heimabend . Antreten punkt 20 Uhr

am Haus der NSDAP . Mitzubringen sind:
Ahnennachweis , Bleistift , Heft . Postkarten , Lie¬
derbücher und unbedingt die Novemberbeiträge
und Ausweise . Schastführerin.

guter Bürgermeister und ein guter National¬
sozialist.

Darauf ergriff nun Rechnungsrat Widmann
das Wort . Er sagte : Wildberg sei kein Ruhe¬
posten : aber es sei nicht so schlecht, wie weithin
von ihm gesprochen werde . Wohl seien noch
schwerwiegende Aufgaben zu lösen , aber sie seien
zu lösen , weil ein Kern von guten Menschen
da sei, die ihm in seiner Arbeit geholfen ha¬
ben , und die auch bereit seien , dem neuen Bür¬
germeister mit ihren Kräften zu helfen . Beson¬
ders das Amt der NSV . sei ein Gebiet , wo
man die Volksgemeinschaft im edelsten Sinne
pflegen und trotz mancher Schwierigkeiten und
Einreden stillen Dank ernten könne . Weil man
gerade auch an höheren Stellen die schwierige
Lage Wildbergs kenne , so habe er dort meistens
immer die Erfüllung seiner Wünsche und Bitten
für Wildberg bekommen.

Auf alle diese Ansprachen dankte nun Bür¬
germeister Frauer  zunächst den Beigeordneten
und Eemeinderäten , dem Landrat und dem
Kreisleiter , daß sie ihn zum Bürgermeister für
seine Vaterstadt ausersehen hätten . Er wolle
heute kein Programm vorlegen , aber er wolle
seine ganze Kraft und Energie , sein Wissen und
Können in den Dienst der Sradt stellen . Dazu
brauche er aber das volle Vertrauen von allen
Seiten . Er wolle in dem Sinne seines Vor¬
gängers Widmann arbeiten und sein Amt in
nationalsozialistischem Sinn nach bestem Wissen
und Gewissen und voller Verantwortung führen.
Er danke auch noch einmal seinen Scharnhäuser
Eemeinderäten für ihre Unterstützung während

sehr sie mit ihrem Bürgermeister Frauer zufrie¬
den gewesen seien , wie er mit Umsicht und Tat¬
kraft die auch nicht alänzenden Verhältnisse
ihrer Gemeinde gemeistert habe . Er sei ein

scheinen am heutigen Tag.
Darauf schloß der Landrat mit einem drei¬

fachen Sieg Heil die eindrucksvolle Feier.

Mit dem Buch ins Volk
Aus der Schrifttumsarbeit des NS -Lehrerb«udes

„Mit dem Buch ins Volk !" heißt die Parole,
die Reichsminister Dr . Goebbels anläßlich der
Deutschen Vuchwoche ausgeqeben hat . Das darf
aber nicht so ausgelegt werden , daß man —
wie eine gewisse Stuttgarter Buchhandlung —
auf Bahnhöfen minderwertige Schriften aus¬
stellt , die allerdings leider noch von einer ge¬
wissen „Volksschicht " gekauft werden . Nein ! Da-
Dazu ist uns der einfachste deutsche Volksgenosse
noch viel zu gut ! Wir wissen , daß er in den
Tiefen seines Charakters durchaus nicht nur
„Zerstreuung " sucht, und daher bemühen wir
uns immer wieder , ihm den Weg zum guten
deutschen Buch zu zeigen . Mit instinktiver Si¬
cherheit hat sich „des Volkes ärmster Sohn"
immer als sein treuester erwiesen , auch im
Weltkrieg und in den Tagen der nationalsozia¬
listischen Erhebung . Und nun will er auch in
Büchern das finden , was ihm gebührt und was
ihn fördert . Da liegt nun die Ueberfülle des
Schrifttums ! Wo beginnen?

Eine Erundforderung muß er stellen : Was
er als Deutscher schlechthin lesen soll , muß für
das ganze deutsche Volk geschrieben sein , nicht für
eine einzelne Konfession , eine gewisse Bildungs¬
schicht oder was sonst das Volk zerspalten
könnte . Und da gibt es nun nur einen einzi¬
gen , ganz selbstverständlichen Ansatzpunkt . Es
ist der Weltkrieg.  So wie es in diesem
deutschen Schicksalsgange keine „Volksklassen"
mehr gab , sondern wie überall , wo rechte Män¬
ner beieinander waren , nur noch Kameraden.

so besteht auch die Weltkriegsdichtung vorwie¬
gend aus Büchern , die für alle  Deutschen ge¬
schrieben sind und von allen  gelesen werden
können . Die Arbeiterdichter Lersch, Bröger , Bar¬
thel , Engelke schufen aus dem großen Erlebnis
heraus ihre Kriegsgedichte . Die „Kriegsbriefe
gefallener Studenten " wollen nichts „besseres"
sein als die der Arbeiter . „Ein Schiff , ein
Schwert , ein Segel " des ehemaligen Vüroan-
gestellten Gorch Fock steht neben der Gedicht¬
sammlung des Dichters Georg Bindung . Ernst
Jünger schildert in dem Buch „In Stahlgewit¬
tern " die Materialschlacht , und der Graphiker
Koch scheut sich gar nicht , auch die Schwächen
aufzuzeigen , vor denen der Soldat ja niemals
schamhaft die Augen schloß. In Kurzgeschichten,
die sich besonders zum Vorlesen eignen , schildern
die Dichter Paul Ernst und Erhard Mittel.
Des Letzteres Buch heißt „Männer " . Später
entstanden die großen Kriegsbücher : Zöberlein
„Der Glaube an Deutschland " , Beumelburg „Die
Gruppe Bosemüller " , „Sperrfeuer um Deutsch¬
land " . „Douaumont " , „Flandern " , Ettighofer
„Verdun " und die Kriegsgefangenen -Romane
von Dwinger , die dann in die Zeit der Frei¬
korps überleiten . Vergessen wollen wir auch nicht
das stille Heldentum der hungernden Heimat,
wie es Käthe Kestin schildert . Es gehört in
eine Reihe mit den Büchern von Hindenburg,
Ludendorff , Lettow -Vorbeck und Walter Flex.
— Neben Pflug und Schwert ist auch das Buch
eine Waffe des Friedens im Dienste der Volks¬
gemeinschaft.

Erhältlich

oso/ ^^ 1
05M

sondern für jeden, ob Hand- oder Kopfarbeiter, eine Tebens-
notwendigkeit. Rur bei gutem und reichlichem Licht in den
Slrbeitsraümen und an den Arbeitsplätzen geht die Arbeit
munter voran. Gutes Licht steigert die Güte der Arbeit, der-
mindert den Ausschuß, verhindert Anfälle und macht froh und
zufrieden. Elektrisches Licht, durch Osram-W-Lampen erzeugt,
ist billig. Jeder kann sich also heute mehr Licht leisten. Der

Elekkrolicht-Iachmann hält stets einen Vorrat in

rä
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Württemberg
RSMwestern werden vereidigt

Es sprechen Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt und die Neichs-

frauenführerin Frau Scholtz- Klink
Stuttgart , 1. November. Am kommenden

Freitag, 5. November, findet im Großen
Stadtgartensaal in Stuttgart die Vereidi¬
gung von 58 NS .-Schwesteru des Gaues
Württemberg -Hohenzollern statt . Die Ver¬
eidigung wird durch Gauleiter Neichsstatt-
halter Murr  vorgenommen. Bei der Feier
sprechen Hauptamtsleiter Hilgenfeldt.
Leiter des Hauptamtes für Volkswohlfahrt,
Reichsfrauenführerin Frau Schol tz-K link,
die Reichsvertrauensschwester der NS .-
Schwesternschaft , Frau Generaloberin Käthe
Böttger  und Gauamtsleiter Kling  vom
Gauamt für Volkswohlfahrt.

Nie Landeshauptstadt meldet
Anläßlich des 20.  Jahrestages  der Wie¬

derkehr der entscheidenden Durchbruchs¬
schlacht  auf dem italienischen Kriegsschauplatz
im Jahre 1SI7 ehrten dieser Tage in einer schlich¬
ten Feier ehemalige Kriegsteilnehmer von der
deutsch-italienischen Front das Gedächtnis der ge¬
fallenen deutschen und italienischen Kameraden
am Denkmal des Grenadier -Regiments 119 in den
Stuttgarter Anlagen.

Am 1. November wurde beim Fernsprechamt
Stuttgart eine selbsttätige Zeitansage
in Betrieb genommen. Jeder Inhaber eines zum
Ortsnetz Stuttgart gehörenden Fernsprech¬
anschlusses kann durch Wahl der Nr . 05 ohne
Inanspruchnahme einer Person, jederzeit auch
nachts, genaue Zeit durch den Zeitansager er¬
fahren, der aus einem Lichttongerät besteht. Ein
mit Stunden , und Minutenangaben besprochener
Tonfilm ist auf einer umlausenden Trommel an¬
gebracht und wird von einer lichtempfindlichen
Zelle in bekannter Weise abgetastet. Die Voll¬
endung der angesagten Minute wird durch ein
Summerzeichen angezeigt, das von der 57. bis
60. Sekunde dauert . Der Schluß des Summer-
tones entspricht also genau dem vom Rundfunk
her bekannten Gongschlag der Zeitansage.

Am Montagnachmittag waren die am Sonntag¬
abend in Stuttgart eingetroffenen Sänger und
Sängerinnen des rumänischen Nationalchors
„Cantarea Romaniei Bukarest"  Gäste
der Stadt Stuttgart im Deutschen Auslandsclub.
Sie wurden dort von dem stell». Präsidenten des
Deutschen Auslandsclubs , Ministerialdirektor Dr.
Dill  namens des verhinderten Präsidenten.
Oberbürgermeisters Dr . Strölin , herzlich will¬
kommen geheißen.

Nachdem vor einigen Tagen im Unterland die
Maul - undKlauenseuche  ausbrach , wurde
sie nun auch nach Stuttgart - Weil im
Dorf  verschleppt.

Kirchheim/Teck, 1. Nov. Von zwei Män¬
nern , die um Sonntagabend aus der Straße
von Unterlenningen nach Brucken gingen,
wurde der 69 Jahre alte Jakob Schäler
von einem Kraftwagen zu Boden gewor¬
fen  und so schwer verletzt , daß er bald dar¬
auf im Kirchheimer Krankenhaus st a r b.
Auch sein Begleiter wurde angefahren und
zu Boden gerissen , kam aber mit ungefähr¬
lichen Verletzungen davon . Der Kraftfahrer,
der das Unglück herbeigeführt hatte , fuhr un-
erkannt davon.

Drei NerkehrsunMe- drei Tote
Asperg , 2. Nov . In der Gerolsheimerstraße

stieß am Montagsrüh infolge des dichten
Nebels der 24 Jahre alte Otto Fink  aus
seinem Motorrad mit solcher Wucht auf ein
vor ihm fahrendes Fuhrwerk  auf , daß er
unter den Wagen geschleudert wurde , in des¬
sen Achsen er hängen blieb . Durch den hef-
tigen Zusammenstoß scheuten die Pferde,
gingen durch und schleiften den Un¬
glücklichen 30 Meter weit.  Auch der
Fuhrmann stürzte vom Wagen herab , blieb
jedoch glücklicherweise unverletzt . Als der ver¬
unglückte Lenker deS Motorrads geborgen
wurde , konnte nur noch der Tod festae-
stellt werden.

Schwenningen, 1. Nov. (Vor Schreck
gestorben .) Am Samstagnachmittag fiel
an der Einfahrt der Baustelle des Neuen
Schulhauses der 72jährige Rentner Johann
Sch renk  einem Unfall zum Opfer . Der
Verunglückte sah den Arbeitern an der
Betonmaschine zu. Als ein kiesbeladener
Lastkraftwagen rückwärts zur Baustelle fuhr,
wurde Schrenk von dem Wagen umgerissen,
wobei er mit einem Fuß unter das rechte
Hinterrad des Lastkraftwagens geriet . Im
Krankenhaus mußte man feststellen, daß er
tot war . Schrenk war vermutlich infolge des
Schrecks einem Herzschlag erlegen.

ZN den Bergen nbgeflürzt
Sonthofen, 1. November. Bei einer Be¬

steigung des „Kleinen Wilden ", die der
24 Jahre alte Georg Hagspiel  und sein
Freund Michael Kappeler  von hier am
Sonntag unternahmen , stürzte Hagspiel
tödlich  ab . Das Unglück ereignete sich da.
durch , daß Hagspiel , der sich nach Ueberwin»
den eines Kamins bereits in unmittelbarer
Nähe des Gipfels befand und an der letzten
Wandstelle das Seil abgelegt hatte , wahr-
scheinlich infolge Schwindens seiner Kräfte
oder durch das Ausbrechen eines Griffes
über die Wand stürzte . Als sein Freund
Kappeler bei den: Abgestürzten anlangte,
war dieser bereits tot.

Wieder ein Sugendverderber vestrafi
Ellwangen, 1. November. Von der Großen

Strafkammer des Landgerichts Ellwangen wurde
ein 26jähriger Bursche aus Schäftersheim, Kreis
Mergentheim, wegen dreier Sittlichkeitsverbre¬
chen, begangen an Mädchen unter 14 Jahren , zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte ein Jahr lang , und zwar bis zu seiner
Verhaftung , mit zwei erst neunjährigen
Mädchen  wiederholt unzüchtige Handlungen
vorgenommen und die Kinder auch zur Verübung
verleitet. Das dritte Verbrechen, dessen er schul¬
dig befunden wurde , verübte er gar mit einem
erst fünfjährigen Mädchen.  Bei der
Strafbemessung wurden neben dem Geständnis
als mildernd ungünstige Familienverhältnisse und
die zweifellos pathologische Veranlagung des Ver¬
urteilten angenommen.

Befängnis für einen Ehrabschneider
Als ein anonymer Beleidiger der allergemein¬

sten Art erwies sich der K. B. in Kettenacke  r.
Er fand einen seltsamen Spaß daran , in einer
Anzahl von Briefen einen Kreisleiter des Württ.

Oberlandes in unflätigster Weise zu beschimpfen.
Es war schwer, dem Burschen auf die Spur zu
kommen. Aber schließlich ergaben die langwieri¬
gen Ermittlungen doch einen Verdacht gegen B„
da von verschiedenen Seiten die in dem Brief
gebrauchten Beleidigungen als dem B. geläufig
festgestellt werden konnten. Dieser Verdacht führte
zur Festnahme des B., bei der er aufs heftigste
Widerstand leistete. Er wurde in Hechingen
zu einer Gefängnisstrafe von fünf Monaten ver¬
urteilt.

Wilderer und Hehler verurteilt
Bor dem Hechinger Schöffengericht wurden

einige Leute wegen Wilderns zu Gefängnis ver¬
urteilt . Vier Männer , die aus Jungingen , Tü¬
bingen und Killer stammen, waren „auf freie
Pirsch" gegangen. Den Wilderern konnte nachge¬
wiesen werden, daß sie zwei Rehböcke und einen
Fuchs erlegt hatten (wahrscheinlich haben sie in
Wirklichkeit noch viel mehr gejagt). Verurteilt
wurden der O. B. aus Jungingen zu vier Mona¬
ten zehn Tagen Gefängnis , der W. Sch. aus Tü¬
bingen zu vier Monaten drei Tagen Gefängnis,
der L. Sch. aus Jungingen an Stelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafe von zehn Tagen zu
der Geldstrafe von 50 Mark und der Metzger H.
wegen Hehlerei zu der Gefängnisstrafe von einem
Monat.

In Geislingen  war es, wie gemeldet, vor
einem Gasthaus zu Streitigsten gekommen, bei
denen einer der Beteiligten von eitlem Motorrad
überfahren worden war . Der Verletzte, der 40
Jahre alte Hilfsarbeiter Georg Göggelmann
aus Geislingen, ist inzwischen den Folgen des
Unfalles erlegen.
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Weitere Spenden ZlimWinterMsvmk
Gebr. Schweiber Nachf., Stuttgart 2000! MayersSöhne, Möbelfabrik, Neu-Ulm 1200: Fritz Hofmann,

Stuttgart 1200: Dettinger Schraubenfabrik GmbH..
Dettingen 1100: Carl Pommer, Lederfabrik. Back¬
nang 1060: Zimmermann u. Cie., Lahr AG.. Stutt¬
gart 1000: Württ. Hettschmelzeu. Häuteverwertung
Stuttgart GmbH. 1000: Max u. Konstantin Wittwer,
Stuttgart 1000: Gustav Reister, Stuttgart 1000: Neue
Heilanstalt für Lungenkranke, Waldsanatorium Dr.
G. Schröter. Schömberg 1000: Paul v. Maur , Spedi¬
tion. Stuttgart 1000: Albert Martz, Stuttgart 1000:
I . F . Maercklin, Kunstgewerbehaus, Stuttgart 1000:
W. Kohlhammer. Stuttgart 1000: Kraftverkehr Würt¬
temberg AG. und Motor-Handels-GmbS., Stuttgart
1000: Vereinigte Trikotfabriken R. Vollmöller AG-,
Vaihingen 1000: Chemisch-PharmazeutischeFabrik.
Inh . Carl Müller, Göppingen 1000: A. Günzler,
Stuttgart 980: Wurster u. Dieb, Tübmaen-Deren-
Lingen 774: Schlotzgartenhotel-Gesellschaft Paul Wör-
ner, Stuttgart 750: E. EberSarbt. Stuttgart . 600:
Rupert Mayer, Stuttgart 600: Adolf Wocher, Schot-
terwerke. Langenargen 600: Sr . Terrot, Bad Cann¬
statt 600: I . F. Steinkopf, Buchdruckerel. Stuttgart
600: Paul Pfeiffer, Stuttgart 600: Dr . Hans Koetzle.
Stuttgart 600: Karl Stähle , Stuttgart 600: Ludwig
Hahn. Stuttgart 600: Friedrich Gcropp. Stuttaar600: Alb. Brotzmann u. Co., Eßlingen 600: Albrecht
und Mammele GmbH., Marbach, 600: Böhrinacr u.
Reutz GmbH., Winterlingen, 600: Dr . Leube, Stutt¬
gart 540: Nanny Terrot, Stuttgart -Bad Cannstatt500: Süddeutsches Präüfionswerk, Geislingen 500:
Wirts-baftsvereinignna der Wiirttemberg - SoSenzol-
lern. Landkausleute GmbS., Stuttgart 500, A.,n. W.
Maurer , Stempelfabrik, Stuttgart 500: Sr . Kirchhoft
GmbS., Stuttgart 500: Kaltwalzwerk Oberkochen
GmbH. 500: Hef? u. Sohn, Waiblingen, 500: Dr.
Eug. Hedinger. Stuttgart 500: R. Avenarius u. Co..
Stuttgart 500: Chiron-Werke,- Jnstrumentenfabrik
Tuttlingen 450: Paul Heeren, Stuttgart 450: Leon¬
hard Weif;, Tiefbauuntcrnebmung, Göppingen 300.
Mechanische Trikotfabrik, Leutkirch. A. Evvlcr u. S ..
Leutkirck, 800: G. L. Männer , Kasfee, Stuttgart,300,Cugcn Kaiser, Radio, Heilbronn 800: Adelhaid Groz,

r IN?

Weiten Spende»zitinWInterMMn
K?»« ,-tS».

5000 RM.: Württ,emb. Elektriziä s W St»K °L-
3000 RM .: Gradmann » Holler. Stutta ."2400 LW
Kreuscrschc Apotheke Dr . H. u. Dr . A. Geyer
gart 1500 RM .: Emil Waibel, Stuttg . IM 8g HM'
Eugen Bücher. Stuttgart 1200 RM." Lutz« Kim^
Stuttgart 1200 RM .: Gustav Evvle BantzntW'
mung. Stuttgart -Degerloch 1000 RM.: Dichtung
ring GmbH.. Stuttgart 1000 RM.: VereiMgUN?»
bcschlaa-Sabriken Gretschu. Co., GmbH. StÜtM'
Seuerbach 1000 RM .: Alfred ikitter, SchokokM'
fabrik. Waldenbuch-Stuttgart 1000 RM^ So« 'lertfch? Landesbahn AG„ Hechingen 1000
Langbein u. Co„ SulzbaH 1000 RM.: Heilbronn»
Bankverein mbH., Heilbronn 633 RM.: Geschäft»!
Haus AG.. Stuttgart 600  RM .: Malzfabrik Nä'
Haufen GmbH., Kr. Biberach. 600 RM° KurtẑPuchncr. Stuttgart 300 RM. ^ »-

Sport -Nachrichten
Handball

TV . Calw 1 — TV . Ebhause» 1. 7:8 (8:Z)
Zum dritten Auswärtsspiel innerhalb di«

Wochen trat Ebhausen am Sonntag in Calw
an , um sich dort eine unerwartete Niederlage
zu holen . Angesichts seines schlechten Tabellen¬
platzes hatte der TV . Calw diesmal seine alten
Spieler zusammengeholt und eine Mannschaft
ins Feld gestellt, wie er eine solche in den bis¬
herigen Spielen noch nicht zur Verfügung hatte
und wohl in nächster Zeit auch nicht mehr stel¬
len kann. Ebhausen setzte diesmal ebenfalls
alles auf eine Karte und legte ein Spiel hin
das die Leistungen im Treffen gegen Nagold
bei weitem übertraf . Besonders die Stürmer¬
reihe verstand sich wesentlich besser und zeich¬
nete sich durch Schußfreudigkeit aus . War das
Spiel der ersten Hälfte ausgeglichen , so ge¬
staltete Ebhausen in der zweiten Hälfte den
Kampf überlegen . Angriff auf Angriff kam
vor das gegnerische Tor . aber was der Cal«
Schlußmann Fink hielt , war einfach unbeschreib¬
lich. Mit verstärkter Abwehr und viel Eliij
konnte Calw noch den Ausgleich verhindern,

2. Mannschaften 9 :5.

Handel und Berkehr
Viehpreise. Ravensburg:  Kalbeln hoch

trächtig 400 bis 520, fühlbar trächtig 320 bis 42i>,
Anstellrinder 6 bis 12 Monate 80 bis 150, 12 bil
18 Monate 160 bis 320 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine!7
bis 23 RM. — Ravensburg:  Ferkel 15 bis
24 RM. — Saulgau:  Milchschweine 14 bi-
24 RM. — Tuttlingen:  Milchschweine 17 bis
24 RM. — Ulm:  Milchschweine 20 bis 26 M.

Obstpreise. Balingen:  Mostobst 3 bis Z.dd,
Taseläpfel 8 bis 13 RM

Gestorben : Julius Köhle , 56 I ., Neuenbürg

Das Wetter
Im ganzen unbeständig , aber noch nicht duch

weg unfreundlich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für deir
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2682

Zur Zeit ist Preisliste « e. 8 gülti ».

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

ISNStadtgemeinde Haiterbach

D-- Vieh -, Schweine-
und Krämer -Markt
findet am nächsten Donuerslag , den 4. November ds . 3s . in
Haiterbach statt . Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Bürgermeister.loNMisiotterie

f EN » .

Noi macht erfinderisch!
Und die findige Frau eines
Teersieders vom Straßenbau,

weiß sich zu helfe». Sie weichtel
das pech-geschwärzte Arbeits-

^ zeug kurzerhand nachtsüber in i
- heißem Ml -Wasser ein und/

»» kochte die Sachen morgens/
eine Viertelstundei» frischer/
ik«i-kösu»g auf. — Gb
verschmierte Schlosser-^

A kleidung, Ukalerkitlehf
? Bergmannszeug, INon-

teurjacken oder -Hosen
— ist immer
das Richtige dafürl

wissen Sie übrigens
schon, daß /riL ein so
billiges und vorzüg- i
liches Reinigungsmittels
far verSlte und stark
verschmutzte Hände iß?

vo Lo/zr

lleiscstdi -üde
HKS

Nagold

MtttbmtMBAMe
Mittwoch , den 3. Novbr.
von >4,00 vis 16.00 Uhr im
Dienstgebäude des

Jugendamts . lio

Neueste

M der Handwerkskammer s
^ Reutlingen

sind zu haben bei

El . HV . LsLsvr.

» «um

k
k_6Us)io - Osms v . Lslis
Lsiirsosörsn dswsört bsi ftickel

88 ie!lt 8Sll 88 cl!lS8
ftsuifucksn . ^ krsm . Wunctssia vs"-

vroxeris 4VIII) Leiseste SO

Mtukigarkcv

für 40 ^ stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Ra«sl-

Das Buch , das Tor zur Wett!
Das Buch bietet Ihnen:

Unterhaltung, Anregung, Belehrung , Rat , Hilfe , Vertiefung und Erweiterung Ihrer Weltanschauung
Für die I a hr e s l e i stu n g s s cha u des Deutschen Buchhandels bitten wir um Beachtung unserer Schaufenster
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Die Wett in wenigen Zeilen
Lmuti kekrt naK Stallen zurück
Rom, 31. Okt. Au Nachrichten, daß der

italienische Botschafter in Paris,
tzerruti,  in den nächsten Tagen aut Wei¬
sung seiner Regierung die französische Haupt-
stadt verlassen werde, wird in unterrichteten
italienischen Kreisen erklärt , es sei richtig,
daß Botschafter Cerruti in diesen Tagen
einen Urlaub  antritt und nach Italien
-urückkommt. Wie lange dieser Urlaub
dauern soll, steht noch nicht fest. Tie Be¬
hauptung, es handle sich um eine endgültige
Maßnahme, wird weder bestätigtnoch
zementiert.

sin politischen Kreisen wird allerdings in
diesem Zusammenhang daran erinnert , daß
Frankreich seit mehr als Jahresfrist in Nom
nicht mehr durch einen Botschafter, sondern
nur durch einen Geschäftsträger vertreten ist.

Der Plötzliche Urlaub , den der italienische
Botschafter Cerruti für unbestimmte Zeit an¬
tritt. hat in der Pariser Oeffentlichkeit
allergrößte Ueberraschung  her-
wrgeruien. Tie Blätter bedauern im all¬
gemeinen den Beschluß der italienischen Re¬
gierung. ihren Botschafter zeitweilig abzu-
herufen. geben aber der Hoffnung Ausdruck,
daß möglichst schnell Mittel und Wege ge¬
funden werden mögen, um diesen unan¬
genehmen Zustand schnell zu bereinigen.
Letit Journal " schreibt, man könne Musso¬
lini nicht der Ungeduld bezichtigen, wenn er
heute nach einem Jahr fruchtloser offiziöser
Bemühungen seine Haltung der der
französischen Regierung an¬
passe.

Mrast lehnen de Mnn ab

oeuiung der Stunde " aufmerksam machen.
Tie Volksfront habe durch Massenkundgebun-
gen der Negierung ihren Willen
a u f z u z w i n g e n. Die Politik der Nicht-
einmischung gefährde die Sicherheit Frank¬
reichs.

Der kommunistische Maulheld Duclos
verlangte „solidarische Handlung " zugunsten
der Mordbrenner in Sowjetspanien . Man
müsse die Blockade aufheben und den s«ani-
schen Bolschewistendie Grenzen öffnen.
ArWckkannteBMmatsNeMiMOeit

kli ^ enberickt Ser H8 - Presso
bg. Brüssel, 31. Oktober. In dem Brüsse¬

ler Barmat - Prozeß wurde jetzt der inzwi¬
schen beurlaubte Gouverneur der National¬
bank, Louis Franck,  als Zeuge vernom¬
men. Franck erklärte, daß man , als die Bar¬
mat -Bank Goldzieher u. Penso ihr Kapital
herausgesetzt habe, nicht habe annehmen kön¬
nen, daß es sich um eine fingierte Trans¬
aktion gehandelt habe (!). Schon vor Bar¬
mats Auftreten im Juli 1931 sei dieser Bank
bereits ein Diskontierungskredit von 27 Mil¬
lionen Franken erteilt worden.

Man werfe der Nationalbank jetzt vor,
daß sie betrogen worden sei. Dabei habe es
jahrelanger gerichtlicher Unter¬
suchungen  bedurft , um alle Schwinde¬
leien ans Licht zu bringen . Barmat habe in
dem Rufe gestanden, außerordentlich kapi¬
talkräftig  zu sein (!). Sobald es sich
herausgestellt habe, daß falsche Wechsel in
Umlauf gesetzt worden seien, habe die Natio¬
nalbank aus Deckung gedrängt . Franck er¬
klärte weiter , daß er Persönlich Barmat,
dessen „Geschäfte" in Deutschland ihm be-

MW

UW

UW

Ncichsverwescr Horthq kommt zur internatio¬
nalen Jagdausjtetlung nach Berlin

Nach ungarischen Pressemeldungen wird der
ungarische Reichsoerweser Admiral von Horthy
in der ersten Novemberwoche in der Reichs¬
hauptstadt eintressen, um hier die internatio¬
nale Iagdaussrellung zu besuchen.

(Scherl Bilderdienst-M.)

kannt gewesen seien, niemals ' habe empfan¬
gen „wollen" — wobei allerdings die Frage
offen bleibt, ob er ihn nicht doch empfangen
hat . Und ferner wurde dadurch zugegeben,
daß sich die belgische Nationalbank , mit
ihrem Gouverneur an der Spitze, m i t
einem notorischen Großbetrü¬
ger eingelassen,  dessen Vergangenheit
ihr bekannt war . Höchst seltsam!

Bsr SiuMen ml TriMM?
Brüssel, 31. Oktober. Die Vertreter der

liberalen Partei haben dem Finanzmimster
Le Man erklärt , daß es der liberalen Partei
nicht möglich sei, an einer Regierung unter
seiner Ministerpräsidentenschaft teilzunehmen.
Damit sind die Bemühungen de Maus . eine
Regierung der bisherigen Mehrheitsparteien
zu bilden, gescheitert. Der König ist am
Samstagabend infolge der Zuspitzung der
politischen Lage nach Brüssel zurückgekehrt.

Der König hat am Sonntag den bis¬
herigen Landwirtschaftsminister ' Pierlot
mit der Bildung der Regierung
beauftragt.  Pierlot ist Wallone und hat
bereits verschiedenen Negierungen als Mini¬
ster angehört . Er ist Mitglied der Katho¬
lischen Partei , deren Vorsitzender er eine
Zeitlang gewesen ist. In einer Rede, die er
vor einigen Tagen in einer wallonischen
Stadt gehalten hat , stellte er sich vorbehalt¬
los hinter die neue Außenpolitik der Re¬
gierung und betonte die Notwendigkeit einer
völligen Unabhängigkeit Belgiens . Pierlot
soll ebenso wie de Man eine Regierung der
„nationalen Einigung " zustande bringen . Er
hat den Auftrag angenommen.

Aon soll nun in Kraft gesetzt werden
Admiralsbesprechungenin Bizertal

London, 31. Oktober. Die britische Admirali¬
tät gab am Samstag folgende Erklärung ab:
Das britische Schlachtschiff„Barham " und der
italienische Kreuzer „Emanuele Filiberto Duca
d'Aosta" trafen heute um 8 Uhr bei Bizerta
(Tunis) ein. Die britischen, französischen und
italienischen Admiräle konferierten an Bord
des Schiffes „Barham " um 9.30 Uhr, um die
Einzelheiten  zur Inkraftsetzung des in
Paris modifizierten Abkommens von
Nyon  auszuarbeiten . Die „Barham " und
der italienische Kreuzer verließen Bizerta am
Nachmittag.

Dolens Haushalt um 1Z1 Milt, höher
Warschau, 31. Oktober. Unter dem Vorsitz

des Ministerpräsidenten Skladkowski
nahm der Ministerrat den vom Finanzmini-
ster vorgelegten Entwurf für das Gesetz des
Haushaltsvoranschlages für das Jahr
1938/39 an . Der neue Haushalt schließt auf
der Einnahmen- und Ausgabenseite mit dem
Betrage von 2447 Millionen Zloty ab, der
»mI3l Millionen über demletzten
Haushaltsvoranschlag  liegt . Ans
der Ausgabenseite sollen der Armee 32 Mil¬
lionen. dem Straßenbau 20 Millionen , der
Landwirtschaft 14.7 Millionen , dem Bau von
Volksschulen 13,6 und dem Staatsschulden-
dienst 14,1 Millionen Zloty mehr als im letz¬
ten Haushaltsjahr zugute kommen.

Die erhöhten Ausgaben sollen vor allem
o>e staatlichen Unternehmungen und Mono.
Pole durch um 94 Millionen erhöhte Einnah.
men aufbringen. Im übrigen hofft man , daß
blh die Wirtschaft so stark beleben werde, daß
"uf dem Wege der normalen Steuern dem
Staatsschatz bedeutend vergrößterte Einnah.
men zusließen werden.

"Volksfront"terrorisiert Regierung
...Paris, 31. Oktober. Am Samstag fand iw
Michen Teil von Paris eine von Koiymu-
Mlten und Sozialdemokraten einberufene
Kundgebung für Sowjetspanien statt . Ein
Maldemokratischer Redner verlangte die
-Lederherstellung der Handelsfreiheit noch
.„Manien und die Oeffnung  der fran-
'Mtchon Pyrenäen grenze.  Das „Volk

Paris " müsse die Regierung auf die „Be-

Der letzte Ueberlebende der
Nanga -Parbat -Expedition wieder in Berlin

Professor Troll,  der einzige Ueberlebende der
Nanga-Parbat -Expedition, traf am Donnerstag
vormittag in Berlin ein. wo er von seiner Gat¬
tin und den Kindern freudestrahlend begrüßt
wurde. (Scherl-Bilderdienst-M.)

London, 31. Oktober. Von den Bermudas
kommt die Meldung, daß hundert Mann der
dort stationierten Sherwood Foresters den
Befehl erhalten hätten , in Bereitschaft zu
stehen, um nötigenfalls innerhalb von
48 Stunden nach Trinidad abtransportiert
zu werden. Ter Kreuzer ,Hork " ging am
Mittwoch dorthin in See und zwar, wie ver¬
lautet , „als Vorsichtsmaßnahme auf Er¬
suchen des Gouverneurs von Trinidad für
den Fall etwaiger Unruhen ".

RW-Emigky für-nationale Einigung'
Warschau, 31. Oktober. Marschall Rydz-

Smigly hielt auf einer Versammlung der lei¬
tenden Mitglieder des Legionärveroandes eine
emstundige Ansprache, in der er auf die innen¬
politische Lage in Polen einging. Er sprach sich
hierin ausdrücklich für das Lager der
nationalen Einigung  aus , das den
Weg der goldenen Mitte gehen müsse. Eine
Zusammenarbeit mit einzelnen Organisatio¬
nen der äußersten Rechten lehnte 'Marschall
Nydz-Smigly ausdrücklich ab.

In politischen Kreisen wird dieser Rede, die
von der polnischen Presse nicht verbreitet wird,
lehr große Bedeutung  beigemessen.
Man neigt der Auffassung zu, daß sich Mar¬
schall Rydz-Smigly mit ihr zu der Fortsetzung
der Politik des alten Regierungslagers be¬
kannt hat.

ReiKsminifter Nr. Goebbels bankt
Berlin , 31. Oktober. Reichsminister Dr.

Goebbels sind zu seinem vierzigsten Geburts¬
tag aus allen Kreisen der Bevölkerung so
viele Glückwünsche, Geschenke und sonstigen
Zeichen der Verbundenheit zugegangen, daß
es ihm leider unmöglich ist, jedem, der sei¬
ner so freundlich gedachte. Persönlich zu
danken. Er bittet , seinen Dank in herzlichster
Weise auf diesem Wege aussprechen zu
dürfen.

Das Ende einer Seetragödie
Der französische Zerstörer „Jntrepide" schleppte soeben in den Hafen von Maiseille eine Segel¬
jacht, die er ohne Besatzung auf hoher See entdeckte. Die Insassen des Bootes ein junger Hol¬
länder und drei seiner Freunde scheinen aus hoher See ums Leben gekommen zu sein Unser
Bild zeigt das Boot am Strand von Marseille als letzten Zeugen einer Seetragödie.

(Scherl Vilderdienst-M.)

Stoben Millionen für spanische SV«
kigenberiedl Ser H8 - Pre,,e

PS. San Sebastian , 31. Okt. Tie „Staats-
lasse" der spanischen Bolschewisten hat für
die sowjetspanische GPU. jetzt aufs neue einen
Betrag von sieben Millionen  Peseten
zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag dient
lediglich der Spionage in den eige¬
nen Reihen,  denn für die öffentliche Ägi-
tation stehen besondere, weit höhere Summen
zur Verfügung. Zu der Arbeit der spanischen
GPU. - Filiale gehörte es dieser Tage, den
englischen Ca Pta in Lance  in Va¬
lencia hinter Schloß und Riegel zu setzen,
weil er nationalgesinnten Spaniern bei der
Flucht aus der roten Hölle behilflich war . In
London bemüht man sich. Lance möglichst
bald freizubekommen.

Der bolschewistische„Staatsanzeiger ", der
jetzt zum erstenmal in Barcelona anstatt in
Valencia erscheint, teilt höchst „amtlich" den
Umzug der roten Häuptlinge mit. Die alte
und die neue „Hauptstadt " sollen durch
Schnelltriebwagen verbunden werden.

Diebstahl im„Deutschen Saus"
Edelsteine im Wert von 25 000 RM. gestohlen

kligeobericki Ser » 8 - Presse
gl. Paris , 31. Oktober. Das „Deutsche

Haus " auf der Pariser Weitaus st el.
lung  wurde von einer unbekannten Diebes¬
bande heimgesucht. Aus einer Koje sind Edel¬
steine im Wert von etwa 25 000 RM. ver¬
schwunden. Obwohl das Polizeikommissariat
der Ausstellung sofort eine Untersuchung ein.
leitete, konnte bis jetzt noch keine Spur der
Täter entdeckt werden. Dieser Peinliche Vor-
fall gibl der französischen Presse Veranlas¬
sung, auf die teilweise ungenügende
Ueberwachung  der ausgestellten Objekt«
hinzuweisen, die vor allem bei einer even¬
tuellen Neberwinterung noch größere Schwie¬
rigkeiten bieten dürfte . So wird die vor¬
handene Zahl von 2500 Wächtern vielfach
als nicht ausreichend bezeichnet.

Naturkatastrophe auf Sumatra
Geiser-Ausbruch fordert 40 Tote

llißendei - ickt Ser 148 - press»
ckA. Amsterdam, 31. Oktober. Bei Panja-

boengan auf Sumatra (Niederländisch- In¬
dien) ereignete sich eine schwere Naturkata¬
strophe. Durch den Plötzlichen Ausbruch eine-
Geisers wurden 40 Personen getötet.
Die Zahl der Verwundeten steht noch nicht
fest. Mehrere Häuser  wurden ver¬
nichtet.  Eine Brücke wurde zerstört, so daß
der Verkehr unterbrochen ist.

Stein gewordener Vrogrammvuukt
Richtfest im „Haus des Deutschen Rechts"

k i Z e o b e ri c k t Ser 1» 8 - p r e s s e
br . München, 31. Oktober. Der Neubau

des Hauses des Deutschen Rechts in der Lud¬
wigstraße beim Siegestor war jetzt so weit
gediehen, daß am Sonntag das Richtfest ge¬
feiert werden konnte, das sich als Höhepunkt
in die vierte Jahrestagung der Akademie
für Deutsches Recht einfügte. Von den zahl¬
reichen Gästen, die der Feier anwohnten , ist
der italienische Justizminister Solmi  nebst
einer ihn begleitenden italienischen Abord¬
nung besonders zu erwähnen.

Neichsleiter Dr . Frank  sagte , nachdem
er ein herzliches Glückwunschtele¬
gramm des Führers  verlesen hatte,
in seiner Festrede: Der Glaube an das Recht
soll in diesem Haus seine stärkste Stütze fin¬
den. Das Wissen vom Recht nach den Grund¬
sätzen bewährter deutscher Forschungsarbeit
wird hier seine zentrale Heimstätte haben.
Hier steht ein zu Stein gewordener
Programmpunkt der NSDAP.
Eine Ansprache des Ministerpräsidenten
Siebert  und der Richtspruch eines Zim¬
merpoliers rundeten die Feier.

Angeklagter- auf dem SKöffenstubt
Heiteres Mißverständnis im Gerichtssaal

kl i 8 e o b e ri c d t Ser I48 - ? re » se
dt . Cuxhaven, 31. Oktober. Als dieser Tage

eine Sitzung des Schöffengerichts  be¬
ginnen sollte, mußte der Richter seststellen,
daß ein auswärtiger Schöffe nicht er¬
schienen  war . Nachdem man eine Aeitlang
gewartet hatte , wurde der Gerichtsdiener
ausgeschickt, um den Schöffen, der sich viel¬
leicht im Amtsgebäude verlaufen hatte , zu
suchen. Und richtig, schon auf dem Korridor
vor dem Sitzungssaal traf der Gerichtsdiener
einen Mann , der ausgab , schon eine ganze
Zeit auf das Schöffengericht gewartet zu
haben. Feierlich wurde darauf der neue
Schöffe vereidigt und die Verhandlung
konnte beginnen.

Nachdem man unter tätiger Mitwirkung
dieses Schöffen das Urteil in einer ersten
Verhandlung gesprochen hatte , wurde zur
zweiten Strafsache aufgerufen . Auch hier
fehlte jemand, aber diesmal einAngeklag-
ter.  Ratlos standen die sieben anwesenden
Angeklagten, die sich wegen einer Schlägerei
bei einer Hochzeit zu verantworten hatten,
vor dem Richter. „Sie müssen doch wissen,
wo der achte Angeklagte steckt", wandte sich
der Vorsitzende an die Mitschuldigen, von
denen drei mit dem Fehlenden verwandt
waren . Verlegen sahen sich die Gefragten
an . bis sich schließlich einer ermannte , aus
den neugebackenen Schöffen zeigte und sagte:
„Dor sitt he  jo ". Da fiel endlich auch
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der Groschen bei dem seltsamen „Schöffen"
hinter dem Richtertisch, der bis dahin noch
nicht begriffen hatte , daß er von rechts wegen
nicht hinter , sondern vor die Schranken des
Gerichts gehörte. In seiner Harmlosigkeil
hatte er die ganze erste Verhandlung , von
der er nichts verstand, über sich ergehen las.
sen und sogar, obwohl die Sache ihm recht
spanisch vorkam. an der Urteilsfindung mit¬
gewirkt. Ob dieses Urteil allerdings rechts-
kräftig wird , muß noch entschieden werden.
Nachdem aus dem Schöffen ein Angeklagter
geworden war , konnte die Verhandlung mit
einem anderen rasch herbeigeholten Schöffen
fortgesetzt werden.

Sän-e weg von Blindgängern!
Unvorsichtigkeit fordert vier Opfer

Mailand , 31. Oktober. Bei dem Versuch,
einen 30,5-Zenümeter-Blindgänger aus dem
Weltkrieg, den man im Panovizza-Walde bei
Goerz gefunden hatte, zu öffnen und dessen
Kupferteile zu entfernen, wurden vier Perso¬
nen das Opfer ihres Beginnens. Die Unvor¬
sichtigen bearbeiteten das gewaltige Geschoß mit
einem großen Hammer. Plötzlich explodierte
die Granate mit einer ungeheuren Detonation.
Zwei Personen  wurden auf der Stelle
getötet,  die beiden anderen erlitten
lebensgefährliche Verletzungen.

Sußvöden mit Butter gebohnert
Ueble Volksschädlinge in Schutzhaft
lrigenkei - ictit <1 v c >I 8 ?re» 5 S

br . Karlsruhe , 31. Oktober. Ueblen Volks¬
schädlingen ist die Karlsruher Polizei auf
die Spur gekommen. Bei der Kontrolle der
Wohnung des Ehepaares Weiland  fand
sie etwa 50 Pfund gehamsterten Fettes aller
Art , von denen etwa 35 Pfund für den
menschlichen und tierischen Genuß voll¬
kommen ungenießbar  geworden
waren . Ter Ehemann Weiland wurde in
Schutzhaft genommen. Frau Weiland gab
aus Befragen , warum sie diese Menge ge¬
hamstert habe, unumwunden zu: „Ties tat
ich deshalb , weil ich befürchtete, daß es in
Deutschland doch noch schlechte Zeiten bzw.
Hungersnot gibt, was der Straßburger
Sender auch öfters durchgesagt hatte ." Wei¬
ter wurde festgestellt, daß die ranzig g e-
wordene Butter zum Einschmie¬
ren der Böden  benutzt wurde . Dem
Winterhilfswerk  aber ließ das üble
Ehepaar nichts zukommen. Weder zur Pfund,
sammlung noch zur Brotspende wurde etwas
gegeben, im Gegenteil, der Ehemann Wei¬
land schrieb auf die Pfundspendeliste aus¬
drücklich: „Wird abgelehnt"

Deutsch-lettisches Wirtschaftsabkommen
Die deutsch-lettischen Wirtschaftsverhandlungen

wurden am Sonntag mit der Unterzeichnung des
Abkommens abgeschlossen. In allen Fragen ist
völlige Einigkeit erzielt worden.
Reynaud über das neue Deutschland

Das Pariser „Journal " veröffentlicht einen
Beitrag des früheren französischen Finanzmini¬
sters Reynaud, der von eniem Besuch in Deutsch¬
land den Eindruck einer ungeheuren Leistungs¬
steigerung erhalten hat und seinen Landsleuten
dieses Beispiel als Vorbild  hinstellt.
König Boris in Paris

König Boris von Bulgarien ist in Begleitung
der Königin und der Prinzessin Marie Luise
am Sonntagvormittag mit dem Simplon -Expreß.
am Sonntagvormittag in Paris  zu privatem
Aufenthalt eingetrosfen.

Goethe-Medaille an Prof . Wilhelm Kisch
Der Führer und Reichskanzler hat dem be¬

kannten Univerfitätsprosessor Geheimen Justizrat
Dr . Wilhelm Kisch anläßlich seines Ausschei¬
dens aus dem Amt als Vizepräsident der Akade¬
mie für Deutsches Recht die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaftverliehen.
Richtfest auf dem Feldberg

Auf dem Feldberg im Taunus fand jetzt die
Richtseier des neuen Ultrakurzwellensen¬
ders für Fernsehzwecke  statt . Die ge
leistete Arbeit umfaßt 220 009 Tagewerke und ver-
teilt sich auf sieben Monate.
Drei Millionen Telephon-Anschlüsse
in London

Die englische Hauptstadt mit ihren beinahe acht
Millionen Einwohnern wird in diesen Tagen dir
Zahl von drei Millionen Telephonanschlüssener¬
reichen. 42 Jahre lang hat es gedauert, bis von
der Einführung des Telephons im Jahre 1879
an gerechnet, die erste Million der Telephonkun¬
den in London 1922 erreicht war . Die zweite Mil¬
lion war schon 1931 voll. Und nun sind es nach
knapp sieben Jahren schon drei Millionen ge¬worden.

Flugzeugabsturz im Irak
Das englische Luftfahrtministerium gibt be-

kannt. daß am Samstag bei einem Flugzeug-
absturz bei Khor Garim (Iraks drei Mitglie-
der der britischen Luftwaffe ihr Leben verloren
haben.

.,UM"SbftNn-ler müssen zahlen
Stuttgart , 31. Oktober. Es ist allgemein

bekannt, welche gewaltige Rekordernte an
Aepfeln der Gau Württemberg -Hohenzollern
in diesem Jahr verzeichnet. Da diese Ernte
zum großen Teil innerhalb weniger Wochen
abgesetzt werden muß, war es klar, daß die
Organisation des Absatzes dieser Obsternte
außerordentlich schwierig ist. Vor etwa
10 Tagen war eine starke Absatzstockung, vor
allem bei Kelterobst (Mostobst), eingetreten.
Eine Reihe unverantwortlicher Händler unr-
Verarbeitungsbetriebe haben vorübergehend«
die Stockung benützt, um in schändlichster
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Ihr Lieblingspserd balanciert
Ta staunten selbst die Männer aus dem Wilden Westen, als die Tochter eines Pferde,züchters
in Sacramento (Kalifornien ) ihr Lieblingstier , die „Golden Beauty ", mit fast artistischen
Balancekünsten vorführte . Bei dem großen Erntefest , zu dem zahlreiche Farmer aus den West¬
staaten kamen, bildete das gelehrige Pferd das Tagesgespräch . (Scherl Bilderdienst -M .i

Weise deutsche Bauern um den Ertrag ihrer
Arbeit zu bringen . Sie verbreiteten unter
den Bauern die unglaublichsten Gerüchte
über das „Versagen des Reichsnährstandes
und der Bezirksabgabenstelle". Sie setzten
dadurch die Bauern in Unruhe und bewogen
sie. ihr Obst unter Preis unmittel-
bar an sie zu verkaufen.  Den verein¬
ten Bemühungen der Partei und des Reichs¬
nährstandes ist es gelungen, eine Reihe sol¬
cher „Händler " zu fassen. Unbeschadet aller
Strafmaßnahmen , die noch zu erwarten sind,
wurden diese Händler verpflichtet, die zu
wenig bezahlten Beträge an die
Bezirksabgabe st eilen  abzuliefern,
wo sie die Bauern wieder in Empfang neh¬
men konnten.

Der göttliche Auftrag ist befttmmenb
Stuttgart , 31. Oktober. Die Woche des

deutschen Buches  wurde für den Gau

Das Urteil tm
Ravensburg , 31. Oktober. Im Prozeß gegen die

Metzger aus Weingarten und ihre Mitangeklag¬
ten wegen Schlachtstenerhinterziehung wurde gm
Freitagabend das Urteil verkündet. Der Ange¬
klagte Fischer  erhielt 10000 RM. Geldstrafe
und drei Monate Gefängnis , Franz Hämmerle
5600 RM. Geldstrafe und einen Monat Gefäng¬
nis , Franz D 0 bler  2400 RM. Geldstrafe und
einen Monat Gestinanis. Anton Halter

10 000 NM. Geldstrafe "und einen Monat'
nis , Elisabeth Halter  6916 RM. Geldstrafe
Wegen Beihilfe zur Steuerhinterziehung in den
Fällen Fischer, Hämmerte , Dobler und Brehm
wurde Theodor Eggler  zu insgesamt 750 RM
Geldstrafe und sechs Monaten Gefängnis verui>
teilt . Von der gewinnsüchtigen Falschbeurkun-
dnng wurden sowohl Theodor wie Hedwig
ler freigesprochen, ebenso die Metzgermeister
Fischer, Franz Hümmerle, Dobler, Brehm und
Halter von der Anstiftung dazu. Auf Grund der
Amnestie wurden die Verfahren gegen Jvsti
Jakob und Ludwig Hämmerle eingestellt. Der
Tierarzt Franz Heckmann  erhielt unter Frei-
sprechung von der gewinnsüchtigen Falschbeurkun-
düng eine Geldstrafe von 2000 RM. und eins
Ordnungsstrafe in gleicher Höhe.

VV//VV

Wsttere Spenden zumWinterMMett
Salzwcrk Hellbronn 20 000 RM .: Gretsch u. Uni-

taö GmbH ., Stutiaart -Feuer 'bach 6000 RM .: Carl
Mahr , Ehlingen 8000 RM .: Svietzhofer u. Braun,
Seubacl; 5000 RM .: Schwäbische Treuhand AG
Stuttgart 4800 NM .: Ferdinand Fromm , Maschinen¬
fabrik , Bad Cannstatt RM . 4000: Tritschler u. Cie.,
Stuttgart 4000 RM .: G . Grob , Ziegelwerk , Schorn-
don 3000 RM .: W. Wolfram . Stuttgart 3000 RM.:
Emil Seelig AG .. Seilbronn 3000 RM .: Christian
Lechler u . Sohn Nach?., Stuttgart 2000 NM .: Glas¬
hütte Seilbronn AG . 2000 NB !.: Escher-Wvh, Maschi¬
nenfabrik Ravensburg 2000 RM .: Birkenfelder Ton-
nnd Ziegeliverkc GmbH . 2000 RM .: Ernst Strecker.
Stuttgart 500 NM .: Gottfried Meister , Stuttgart
800 RM .: Dr . Paul Nötiger , Stuttgart 500 NM.:
Landes -Bau -Genossenschast württ . Bcrkehrsbeamler
und Arbeiter eGmbS ., Stuttgart 500 NM .: Natio¬
naler Krankenversicherungsverein AG ., Stuttgart
500 NN!.: Dr . Albert Ott . Stuttgart 500 RM .: Ber¬
einigte Banmaterialienbandl .. Stuttgart 450 RÄ .:
Pani Heinlc , Strahenbanuntcrneliinung , Stuttgart
420 RM .: Gros; u . Fröhlich , Stuttgart 400 RM.:
Sans Schicker n . Co., Stuttgart 360 RM .: Karl
Grotz, Stuttgart 812 RM .: Alfred Haller , Bad Cann¬statt 300 RM .: Gustav Zeller , Stuttgart 300 RM.:
Württ . Gaskoks -Vertricb -GmbS .. Stuttg . 300 RM.:
Bianova , Strahenbaugesellschatt mbS .. Stuttgart.
300 RM .: Wilhelm Sandvvh , Stuttgart . 300 RM.:
Mar Vorstecher. Stuttgart 300 RM .: Hermann
Frevtag , Bürobedarf , Stuttgart 300 RM.

Wii«»
Schrtstvrobcn werden von unterem gravbologtschen Mitarbeiter Segen die Gebühr von l .2v RM ItnBriefmarken» wrakältia beurteilt. Ein freigemachter Briefumschlag für die Rückantwort ist bet-uküaei,.
Veröffentlichungen erwlaen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender. Berschwtegenbcttilt
selbstverständlich Kür dringende Anlträye erhöbt sich die Gebühr aus bas Dovvelte . allo 2.40 NM . 'Die
Einsendungen müssen die aenaue Anschrift deS Absenders enthalten nnd sind sn richten an den:
E -g-'bi-t^ iiz,-!, Briefkasten der NS .-Vrefse Württemberg. Stuttgart . Friedrlchstrabe13

Württemberg ° Hohenzollern am Sonnlag-
Vvrmittag im Beisein von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  in der Stuttgarter
Gustav-Sieczle-Bücherei von Gaupropaganöa-
leiter Mauer  eröffnet . Gaukulturwalter
Schmückte,  der bei der stimmungsvollen
Morgenfeier aus eigenem Erleben heraus
über die Berufung zur Kunst, über Künstler
und über sein Schaffen sprach, legte seinen
Ausführungen das Wort zugrunde von den
Vielen, die berufen, und den Wenigen, die
auserwählt sind. Talent allein bringe das
Kunstwerk nicht zustande, bestimmend sei viel¬
mehr der göttliche Auftrag , den der Künstler
spüren müsse. Arbeit, Arbeit und nochmals
Arbeit soll den Jünger der Kunst Vorantrei¬
ben, forderte Georg Schmückte, als er sich mit
dem Können und dem Wissen des Kunstschaf¬
fenden befaßte. Die ausgesprochenen Gedan¬
ken spiegelten sich wider in den Dichtungen,
die während der Morgenseier zum Vortrag
kamen. Auch dem Minholz - Streichquartett,
das der Eröffnungsfeier den musikalischen
Rahmen gab, galt der Dank der Gäste, unter
denen sich neben Vertretern der schwäbischen
Künstlerschaft auch SA .-Gruppenführer Lu-
din, Oberbürgermeister Dr . Strölin und Ver¬
treter der Wehrmacht und des Reichsarbeits¬
dienstes befanden.

Lin Betrieb erhielt Leistungsabzeichen
Spaichmgen, 31. Ott . Als erster holz¬

verarbeitender Betrieb  in ganz
Deutschland erhielt die Möbelfabrik G. B ü h-
ler,  Spaichingen , das Leistungsabzeichender
Deutschen Arbeitsfront . Gauleiter Neichsstatt-
halter Murr  nahm Persönlich die feierliche
Verleihung vor. Dicht gedrängt stand am
Freitagabend in der festlich geschmückten
Lehrwerkstätte des Betriebes die Belegschaft.
Nach der Begrüßung durch Kreisleiter Huber
und nach einer Ansprache von Gauobmann
der DAF. Schulz ergriff Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  das Wort . Er sprach dem
Betriebsführer und der Gefolgschaft seine
Glückwünsche aus und betonte, daß nur
wenige Betriebe im Reiche bis jetzt sich dieser
Ehre rühmen dürfen. In ernsten Worten
schilderte der Gauleiter die Lage des deut¬
schen Volkes und leitete daraus die Forde¬
rung nach Leistung ab. Diese Leistung sei es
auch, die den Schwaben von jeher eine beson¬
dere Stellung habe einnehmen lassen. Heute
sind wir nicht mehr auf fremde Hilfe ange¬
wiesen, heute wissen wir, was eigene Kraft
und ein festes Selbstbewußtsein vermag. Mit
diesen Worten überreichte der Gauleiter die
Auszeichnung, für die der Betriebsführer
dann auch im Namen seiner Gefolgschaft
dankte.
Lastwagen stürz«den Sang hinunter

Schwab. Gmünd. 31. Oktober. Am Zeppe¬
linweg stürzte ein mit Steinen beladener
Lastkraftwagen einen Hang hinunter , wobei
der Beifahrer , ein älterer Mann namens
Deininger aus Bettringen , töd.
lich verunglückte.  Der Wagenführer
kam mit leichteren Verletzungen davon. Die
Ursache des Unglücks ist noch nicht geklärt.

G. d. d. T. Jyr Gevrg ist ein recht kämpfender
Ritter . Aber nicht allein mit den Unbillen, die
von außen kommen hat er es zu tun , sondern
noch mehr liegt er mit den eigenen stachligen Im¬
pulsen in Streit , ln die er weder Ruhe noch Rich¬
tung hineinbekvmmt. Da werden Sie lange und
geduldig streicheln müssen, bis sich die Ecken und
Kanten auch nur etwas abglätten ! Und eye Sie
sich versehen, kriegen Sie als Antwort auf Ihre
Duldsamkeit immer schnell wieder einmal ein
paar kleine Bosheiten an den Kopf geworfen.

^

Da hilft dann nichts, als lächeln und großzügig
sein und die scharfgeformten Worte , vielleicht
etwas bewundern, als „Ausdruck schöpferischen
Geistes", aber doch nicht so ernsthaft und schwer¬
wiegend nehmen. Nur nicht gleich mit denselben
Energien auch loslegen, denn dann wird das
traute Heim noch weniger traulich . Wenn er so
die Kunst der Unterredung und Ueberredung eben
üben will , so lassen Sie ihn docki! Es wird dann
wenigstens nicht langwellig . Denn, schweigend
kommt er ja gar nicht zurecht, well er gar keine
ruhiaen und warm gelösten Bindungen zum Mit¬
menschen hat und im Gemeinschaftsgefühl sehr
störbar ist. Was soll sonst aus den Energien wer¬
den. die anscheinend körperlich nicht genug in Be--
wegung gesetzt werden können und nun aus die
Zungenspitze gesprungen sind? Natürlich führen
solche ..Gewichtsverlegungen" nicht gerade zu
einer harmonischen Wesensart . Dafür müssen nun
eben Sie die friedliche Seite vertreten.

Hermann 9918. Ihre Schrift kommt mir in
der unerbittlichen Starre vor, wie ein ganz un¬
gefederter Reisewagen fürs Dasein. Widerstands¬
fähig ? Gewiß! — aber doch eben darauf einge¬
richtet. immer teste Stoß,- im Leben auszuhalten.
Und bei aller Tapferkeit sind doch die freundlichen
und ausgleichenden Abmilderungen im Leben
auch nicht zu verachten —: sa, sogar oft notwen¬
dig. Sie machen sich in allem so künstlich steif
und sind so eigensinnig ablehnend! Das ist ein
Zeichen, daß Sie eigentlich in der Grundver-
anlagung gar nicht so fest gebaut sind. Doch
diese Rüstung hält Sie gut zusammen und sorgt
auch dafür , daß nicht unnütz irgendetwas zu
Lebenswarmes an Sie hinkommt. Als eiserner
Mann sind Sie ja gegen alles gefeit, was das Da¬
sein angenehm in Bewegung bringt . Sie sind ge¬
schützt vor : Begeisterung. Jubel und Leichtsinn,
auch vor Verschwendung von Wärme , Wohlwol¬
len und Weichheit. Dafür aibt es dann eckigen
Eigensinn, unverdrossene Unerbittlichkeit und
immer scharf zngespitzte Gegensätze. Gewiß haben
Sie so eine außerordentlich entschiedene Grund¬
lage des Charakters : sind zäh im Wollen, unnach¬
sichtig im Denken, ausdauernd im Handeln , und
standhaft , wenn auch etwas eckig im Verhalten
den Mitmenschen gegenüber. Was Sie für eine
Frau brauchen? Nun : ein recht kluges und verständ¬
nisvolles Menschenkind, welches alle diese Härten
unanffällia abmildeB

Theobald. In welche „Kategorie" Sie einzurei¬
hen sind — so fragen Sie mich? Nun, ein Klassen- >

system habe ich eigentlich nicht! Denn wieviel
Fächer müßte man da haben, um feden fein säu¬
berlich abzuschließen und einzuschachteln! So ein¬
fach lassen sich die Menschen wirklich nicht unter¬
einander abgrenzen und aufräumen . Es gibt da
zu viele Wesensarten nnd Ausdrucksbilder, die
untereinander wohl äußerliche verwandte Me
tragen , bei denen aber doch eine einzige Linie
den ganzen Charakterausdruck wieder verschiebt.
Hier an dieser Stelle läßt sich überhaupt nur das
Spiel der Kräfte feststellcn, die ganz im Vor¬
dergrund stehen. Doch selbst dieses ist von einer
so wunderbaren Wechselhaftigkeit, daß man immer
wieder erstaunt ist über den herrlichen Formen¬
reichtum. welcher da von einem großen Schöpfer
eingesetzt wurde . Was nun Ihnen die Natur mit¬
gegeben hat ? Bor allem einen ernsten Ordnungs¬
sinn. Abschälung alles Unwesentlichen und den
Wille zu klarere, zielbewußter Lebensform. Was
Sie bis jetzt daraus gemacht haben? Sich mit
diesem Willen verstandesgemäß klar entwickelt,
alle Kräfte sinnvoll unter Selbstverwaltung ge¬
stellt. daß Sie dann auch immer gleich ihre Pflicht
tun , wenn Sie irgendwo gebraucht werden. Durch
die sittliche Kraft Ihres führenden Willens gibt
das etwas Ehrliches und Gutes . Pflichtgefühl
steht ganz vornan und gewiß nicht als Zwang,
sondern als Ergebnis eines starken, guten Lebens¬
dranges.

Onkel E. Lieber Onkel Erich, ich glaube, daß Du
das Ideal der ganzen jugendlichen Verwandtschaft
bist! Locker und lebensfroh, genußbedürftig und
nicht zu Pflichtenstreng, immer bereit , etwas Un¬
angenehmes abzuschütteln, um den Annehmlich¬
keiten dafür mit um so größeren Schritten ent¬
gegenzueilen. Und reden kannst Du ! Ganz ohne
Bedenken und Hemmungen eine ganze Gesellschaft
unterhalten und Dich mit Vielfältigkeit allen
Arten von Menschen anpassen. Aber man darf
nicht allzu ernsthaft Dir gegenüber werden: denn
das nennst Du : kleinlich, langweilig , rückständig
— und verträgst es einfach nicht. So richtig alt
sein wirst Du wahrscheinlich nie, selbst wenn die
Jahreszahlen noch so hoch werden, weil Du eben
einfach immer bereit bist, die Torheiten Deiner
Jugend noch einmal zu machen. Nur bist Du
recht von den augenblicklichen Stimmungen ab¬
hängig , und gerade als Du das da oben geschrie¬
ben hast, warst Du etwas widerstandslos und hat¬
test Deine gewohnte Kampfkraft nicht beieinander.

Doch bei Dir läuft ja alles so schnell ab! Wahr¬
scheinlich bist Du schon wieder ganz oben auf, NE
Du an einem schönen Frühlingstag hier diese
Zeilen ' Deinen lachend teilnehmenden Nichten
und Neffen vorliest. Denn, so bist Du nun ein¬
mal : Du brauchst Menschen und GemeinslMM
lichkeit und neue Eindrücke: und wenn Du Dich
einmal abschließt, dann ist's nur , um vorüber-
gehend einmal wieder Abstand zu bekommen.

Bestens arüße ich Dich
keter 8 c: ti Ii ct«
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Was ist die Maul - und Klauenseuche?
Die Erscheinung und die Maßnahmen der Bekämpfung

Mul - und Klauenseuche ist eine rasch ver.
ckende sehr ansteckende, fieberhafte Krankheit

E Klalrentlere. bei der vorwiegend die Maut-
U -imliaut und die weichen Teile der Haut im
«2eitsbereich der Klauen unter Blasenbildung

uündet sind- Die Seuche ist aus den Men»
n übertragbar.  Hervorgerufen wird sie

einen im Blaseninhalt und in allen Aus-
l» idungen Milch . Speichel. Harn , Kot) der
linken Tiere enthaltenen unsichtbaren An-

^sstosf . Mit einem Kubikzentimeter Blasen-
können mehr als 5000 Rinder angesteckt

erden-
M Seuche kann von vornherein bösartig aus-

oder Plötzlich bösartigen Charakter an-
»MM. Ist der Verlauf gutartig , so ist doch der
mittelbare Schaden durch Ausfall der Arbeits-
"d Milchleistung und durch Beschränkung des
«Verkehrs stets groß und in Hinsicht auf den
«jahresplan in jedem Falle von ganz erheb¬
en Bedeutung . Ist der Verlauf bösartig , so
i» der Schaden unabsehbar . Im Seuchenzug 1919
»p IS21 sind z. B . ein Drittel des württember-
-ichen Rinderbestandes erkrankt und 36 000 Stück
^ Seuche zum Opser gesallen.

Die ersten Krankheitserscheinungen
>i,ten etwa 3 bis 7 Tage nach der Ansteckung auf
md bestehen in verminderter Futterausnahme,
Mterdrücktem Wiederkauen. Speicheln und Fie-
du.Bä , kurzer Zeit bilden sich Blasen im Maul,
eie plchen und wunde Stellen hinterlassen. Aehn-

Veränderungen zeigen sich im Bereich der
.Wuen /Lahmheit ), am Nasenspiegel , an Euter

Scham. Bei gutartigem Verlaus tritt in der
Kege! bald Heilung ein, so daß die übliche Wund¬
behandlung genügt, während bei bösartigem Ver¬
las infolge Schädigung der Atmungsorgane und
bes Herzens oder infolge schwerer Nachkrankheiten
,Ausschüßen) die Tiere plötzlich verenden oder
„otgeschlachtet werden müssen. Die Milchleistung
geht in vielen Fällen für längere Zeit erheblich
zurück.

Zur B e kä m p f u n g der Seuche dienen die im
Mseuchengesetz vorgesehenen Maßnahmen , die
eme Verbreitung des Anstcckungsstoffes verhin¬
dern und etwa vorhandenen durch Desinfektion
unschädlichmachen sollen . Die hauptsächlichsten
Maßnahmen sind : Beschränkung des Viehverkehrs,
Gesundheitszeugnisse. Kontrolle von Märkten
u. a.. Beaufsichtigung der Sammelmolkereien.
Mlcherhitzung. Einfuhrbeschränkungen für Vieh,
polizeiliche Beobachtung usw . Nach Ausbruch der
reuche werden Sondermaßnahmen getroffen , die
jeweils öffentlich bekanntgegeben werden . Es wer-
den durch Einrichtung von drei Zonen (Sperr¬
bezirk. Beobachtungsgebiet und 15-Kilometer °Ilm-
kreis) weitergehende Anordnungen getroffen . Da-
neben werden planmäßig Schutzimpfungen vor¬
genommen. Der Impfschutz dauert etwa lO Tage.
Die sehr hohen Kosten werden in der Hauptsache
aus öffentlichen Mitteln bestritten.

Der Erfolg  der Seuchenbekämpfung ist dann
stets gegeben, wenn jeder Beteiligte —
obTierhalker oder nicht — nachKräf-

Iten mitarbettet  und alle ihm gemachten
»Auslagen pflichtgetreu erfüllt.  Jnsbe-

sondere ist wichtig , daß in den gefährdeten Ge¬
bieten jeder nicht unbedingt notwendige Personen-
verkehr vermieden wird und daß auch der ge¬
ringste Verdacht der Seuche sofort
angezeigt  wird . Schon eine Verzögerung um
wenige Stunden kann zu den schwersten volks¬
wirtschaftlichen Schädigungen führen . Es können
z. B. mehrere Gemeinden verseucht werden , wenn
infolge verzögerter Anzeige der Ansteckungsstoss
durch Abführen von Dünger oder Abgabe von
Milch an Sammelstellen aus bereits verseuchten
Gehöften verbreitet wird.

! Auch nach Erlöschen der Seuche  hüte
! man sich, aus verseuchten Beständen Tiere zu
, lausen oder in verseuchte Bestände Tiere aus nicht
- verseucht gewesenen Beständen einzustellen , da
j manche Tiere den Ansteckungsstofs noch längere

Zeit ausscheidei : und so die anderen noch nicht
erkrankten Tiere anstecken können . Auch ist dar¬
aus zu achten , daß in Seuchenzeiten neues Perso-
nal nur nach gründlicher Reinigung und Desin¬
fektion der Arbeitskleidung eingestellt wird.

Warum kein frisches Brot?
Seit einer Reihe von Wochen ist den

Bäckern und Kauslenten der Verkauf von
frischem Brot verboten.  Durch diese
Maßnahme soll die Verschwendung von
Brot, die der Verzehr frischen Brotes mit
sich bringt, vermieden und der Notwendig¬
keit Rechnung getragen werden, mit dem
Brot hauszuhalten. Einen Tag abgelagertes
Brot ist außerdem viel bekömmlicher als
frisches Brot. Volksgenossen, die trotzdem
auch heute noch frisches Brot verlangen,
verkennen die Bedeutung dieser Verbot-Vor¬

schrift, handeln volkswirtschaftlich unrecht
und verleiten dadurch ihren Brotlieferanten
zu einer strafbaren Handlung. Im Interesse
einer sparsamen Verwertung unserer Brot¬
getreidevorräte und um unnötige Ausgaben
von Devisen für die Einfuhr von Weizen zu
vermeiden, ist es auch erforderlich, beim
Verbrauch von Brot mehr und mehr vom
Mischbrot oder Weizenbrot zum Roggen¬
brot  oder Roggenvvllkornbrot überzugehen.

Festkagsrückfahrkrartenzu Weihnachten
D :e Deutsche Reichsbahn gibt auch in diesem

Jahre zu Weihnachten Festtagsrückfahr-
karten  mit einem Drittel Fahrpreisermäßi¬
gung aus . die die Möglichkeit bieten , für volle
13 Tage zu verreisen . Die Karten gelten von
Mittwoch , 22. Dezember , bis Montag , 3. Ja¬
nuar 1938. Die Rückreise muß am 3. Januar.
24 Uhr , beendet sein . Die Karten werden auf
allen Bahnhöfen der Reichsbahn ausgegeben . und
zwar für jedes gewünschte Reiseziel innerhalb
des Reiches.

Die Teil lebt Lm Luek"
Woche des Deutschen Buches 1937 s31 . Oktober bis 7. Novembers

Zur Woche des Deutschen Buches 1937 veranstaltet
die Reichs -Schrifttumsstelle beim Reichsmini¬
sterium für Volksaufklärung und Propaganda
wiederum eine Leistungsschau des Deutschen
Schrifttums unter der Parole der Woche des Deut¬
schen Buches ..Die Zeit lebt im Buch "'. Aus der
Jahresproduktion der deutschen Verlage sind
etwa dreihundert Bücher ausgewählt worden,
die als wesentlich und richtungweisend erkannt
wurden . Die Bücher sind in den Gruppen Welt¬
anschauung und Politik , Dichiung und Erzäh¬
lung , Kultur und Natur zusammengefaßt . Wei¬
tere ihemenmäßige Einteilungen erleichtern die
Benützung de's Verzeichnisses , das gleichzeitig
als Führer durch die Buchausstellungen Ver¬
wendung finden kann.

Diese politisch bedeutungsvolle Buchausstellung
wendet sich an die breiteste Oeffentlichkeit und
vor allem auch an alle im deutschen Schrift¬
tum und für das deutsche Schrifttum Schaffen¬
den , denn mit ihr wird eine klare kulturpoliti¬
sche Führungslinie ausgezeichnet . Sie wird im
Goethe - Nationalmuseum in Weimar und in
allen deutschen Gaustädten während der Buch-
wochs gezeigt werden , außerdem in der gleichen
Form noch in weiteren etwa 10 deutschen
Städten,

„Weimarer KLätter"
Festschrift zur Woche des deutschen Buches

Die „Weimarer Blätter " werden — als Fest¬
gabe des deutschen Schrifttums - in diesem
Jahre zum ersten Male und von nun an all¬
jährlich anläßlich der Eröffnung der Woche des
Deutschen Buches zur Verteilung kommen . Die
Herausgabe hat die Reichsschrifttumskammer,
die Bearbeitung die Neichsschrifttumsstelle beim
Reichsministerium für Volk .saufklärung und
Propaganda übernommen . Innerhalb der „Lei¬
stungsschau des deutschen Schrifttums " geben
sie eine Auslese aus den bedeutendsten Werken
der vorausgegangenen Jahresproduktion.
Abschlußkundgebung der Woche des Deutschen
Buches 1937

Die Woche des Deutschen Buches 1937 wird
mit einer Kundgebung und durch eine Aus¬
stellung in Essen beschlossen , die beide unter
dem Leitwort „Buch und Gemeinde " stehen.
Im Mittelpunkt der Kundgebung , die am 7.
November früh im Städt . Opernhaus in Essen

stattfinden wird , steht eine Rede des stellver¬
tretenden Leiters des Deutschen Eemeindetages,
Oberbürgermeister Dr . Dr . Weidemann -Halle,
der ausführlich zu den Fragen der Schrifttums-
sörderunq durch die deutschen Gemeinden Stel¬
lung nehmen wird.

Kurt Hoffmeister

Liieker sinü

polLILsĉ e Kämpker
Bücher sind politische Kämpfer und wir sind

seit 1933 gewohnt , sie als solche in jedem Falle
zu betrachten . Erinnern wir uns daran , daß der
Führer in seinem Werk „Mein Kampf " eine
vielsagende Episode berichtet , die am besten be-

! leuchtet , welche Bedeutung dem politischen
j Buch im allgemeinen und welche im speziellen dem
l Buch in der Parteigeschichte zugekommen ist.
I Nach seinem ersten Besuch bei der damaligen

Deutschen Arbeiterpartei hat der Führer an Hand
einer Broschüre sich über diese kleine Gemein¬
schaft unterrichtet und aus ihr die lleberzeugung
gewonnen , hier den Rahmen gefunden zu haben,
in dem seine politschen Pläne sich verwirklichen
ließen . Ein Beispiel für die ungeheure Reich¬
weite des politischen Buches ! Und denken wir
in diesem Augenblick allein noch an die Bedeu¬
tung von „Mein Kampf " selbst , an die Macht
eines Werkes , daß eine Millionenauflage hat
und täglich zu Millionen Menschen spricht , sie
persönlich anredet , ihnen immer wieder Fragen
stellt und beantwortet . Zwei Bücher nur aus
unseren Tagen , und wie sehr vergegenwärtigen
sie das Buch als Kampfinstrument der Zeit!

Doch auch das „unpolitische"  Buch ist
von uns nicht minder als politisch anzusehen.
Dies mag auf den ersten Blick nicht ohne wei¬
teres einleuchten . Und doch ist es so ! Wir brau¬
chen dabei in der Geschichte unseres Volkes nur
um wenig Jahre zurückblättern und das Schrift¬
tum der Systemzeit betrachten . Was haben die
„unpolitischen " Veröffentlichungen jener Epoche
zwischen Kriegsende und nationalsozialistischer
Revolution nicht an politischem Zündstoff ent¬
halten , als es darum ging , dem deutschen Volke
unbemerkt das Gift des Pazifismus und der
völkischen Zersetzung einzuimpfen ! Damals war
es weniger das rein politische Buch , dem man
seinen Inhalt schon rein äußerlich ansehen könn¬

te . als vielmehr das — oberflächlich betrachtet
— „unpolitische " Buch , das in Gestalt von popu¬
lärwissenschaftlichen Werken , Romanen , Novel¬
len , Zeitschriften , Librettos u . dergl . in tausend¬
fältigen Erzeugnissen für die Zerstörung des
deutschen Volkes und seiner heiligsten Güter
kämpfte . In jenen Jahren hat also gerade das
„unpolitische " Buch eine bedeutende Mission von
den Volksfeinden übertragen bekommen und keine
geringe Zerstörungsschlacht geschlagen . Gerade
an diesen Machwerken erkennen wir zur Genüge,
wie notwendig es ist, auch das unpolitische Buch
als politisches Kampfinstrument zu betrachten.

Wenn eingangs gesagt wurde , daß wir seit
1933 gewohnt sind , jedes Buch von seiner mehr
oder weniger politschen Seite aus zu beurtei¬
len . so erklärt sich auch damit unsere Stellung¬
nahme zum Buch der Gegenwart . Auf der gro¬
ßen Sportpalastkundgebung 1934 stellte Reichs¬
minister Dr . Goebbels die Forderung auf , das
deutsche Buch müsse zum Volke kommen . In
tausend und aber tausend Versammlungen hatte
der Nationalsozialismus in der Kampfzeit an
die Massen das Wort gerichtet . Nun galt es
— und es ist heute noch genau so notwendig —,
auf dem Wege über geeignetes Schrifttum , durch
das Buch jeden einzelnen anzusprechen und ihm
— auch dadurch wieder in großer Auswirkung
— die Idee des Führers begrifflich zu machen.
Heute ist dies gelungen . War die Vuchwoche
l933 der erste Versuch , das Volk auf die Bedeu¬
tung des guten Buches hinzuweisen , so wird die
Buchwoche 1937 zu ihrem Teil dokumentieren,
daß die Forderung Dr . Goebbels erfüllt worden
ist. Das Buch ist wirklich zum Volk , zum natio¬
nalsozialistischen Volk gestoßen . Wie in keiner
anderen Nation , hat sich das deutsche Buch ein¬
gereiht in die Bewegung , indem es Mitträger
der Idee geworden ist . Das Volk der Kämpfer
um Deutschland ist nicht nur in den großen Ver¬
sammlungen der Partei , nicht nur marschierend
auf den Straßen , nicht nur auf dem Gebiet der
Kunst . Wissenschaft und Technik , sondern auch in
seinem Buch zu erkennen . Es zeigt sich immer
mehr , daß die Eeisteswelt unseres Volkes wie
zu allen Zeiten auch jetzt im Buch ausgebreitet
vor uns liegt . Damit aber hat sich das deutsche
Buch stolz zum neuen nationalsozialistischen
Deutschland bekannt , indem es Spiegelbild des
deutschen Wesens unserer Tage geworden ist.
Im Buch der Gegenwart , einer für uns überaus
glücklichen Zeit , fühlen wir unseren Geist und
unser Blut pulsieren , in ihm erkennen wir die
geistige und seelische Dynamik unserer Zeit . Es
ist für uns Mitkämpfer um die Erfüllung der
großen Aufgaben geworden , die Partei und
Staat sich vorgenommen haben , es aber auch
Mitträger des Siegesgedankens wie der tief¬
innersten Verantwortung.

So gesehen , wächst die Aufgabe , die dem deut¬
schen Buche der Gegenwart zukommt , von Jahr
zu Jahr . Nach wie vor bleibt es Hüter der Rein¬
heit unseres Schrifttums und unserer Idee und,
durch das feste Bekenntnis zum neuen Deutsch¬
land Adolf Hitlers gestärkt , wird es geistiges
Bollwerk und opferbereiter Mitgestalter an
Deutschlands Zukunft sein . Eine verantwor¬
tungsreiche , doch gewaltige Sendung , die den
Einsatz der besten Kräfte lohnt.

Humor
Lehrer : „Wenn ein Streifen Land ins Was¬

ser hineinragt , so nennt man das eine Land¬
zunge . Wenn nun aber umgekehrt ein Strei¬
fen Meer ins Land ragt , wie nennt man das ? "

Peter : „Eine Seezunge , Herr Lehrer " .

Hausfrau : „Ich bin nicht ganz mit Ihren
Zeugnissen zufrieden " .

Das neue Mädchen : „Ich auch nicht , gnädige
Frau , Aber es waren die besten , die ich kriegen
konnte " .

Toni Brennhuber̂ T?-
Lopz-nM bx Karl KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.

1, <Racdhruck verboten.?

Noten liegen schon vorbereitet. Sie schiebt ihm einige zu.
Da wären Koschat-Lieder. Oder ob er lieber Schubert wolle?

„Kennen Sie vielleicht das: ,Ein Veilchen auf der Wiese
stand'? Und da ist auch ein Schumann-Heft. . . und hier, ja
. . . da sind ganz einfache Volkslieder, die Sie sicher kennen."

Er macht mit der Rechten eine Bewegung und schiebt sämt¬
liche Notenhefte von sich fort.

„I kenn keine Noten net, i sing nur nach dem Gehör."
Ihre Hände, die schon auf den Tasten lagen, fallen ihr

wieder in den Schoß zurück. Ihre weißen Zähne nagen ein
wenig an den Lippen. Sie ist so ratlos.

Da tröstet er schnell. „Gebens Ihnen keine Müh mit dem
Spielen! I singa so. . ." Und ohne zu zögern, setzt er ein:

„Waldesluft. . . Waldesluft, wie so einsam schlägt die Brust!
Mein Vater kenni net!
Meine Mutter mag mi net. . . und sterben will i nett. . .

bin noch so jung. . ."
Plötzlich ist es, als wäre der große, hohe Raum viel zu eng

und nieder, um die Fülle des Tones zu fassen, der in ihm ist
und wächst und drängt.

„. . . bin noch so jung. . ."
Vor Assuntas Augen schwimmt alles. Sie muß sie schließen,

öyr Herz klopft, daß sie es im Hals zu spüren glaubt. Sie hat
dw Hände noch krampfhaft im Schoß gefaltet. Sie muß erst zu

! och selber kommen, nachdem er geendet. Sie muß ihn ansehen,
wie er wieder so dasteht, ganz einfach und ohne jede Pose und

j mit weißen Zähnen lacht.
„Hat's Ihneng'fallen?"

! Sie kann nicht gleich reden. Aber er merkt es, daß es ihr
^ gefallen hat.

»No . . meint er, „solli noch eins singen?"
Sie nickt bittend, und in dem Wunsche, ihm als Ausdruck

ihres Dankes ein Geschenk zu überreichen, erhebt sie sich und
greift zu dem Wertvollsten, das sie hat, einer Kassette aus purem,
schwerem Gold, mit Brillanten eingelegt, wirft Briefe heraus,
vie drinnen liegen, füllt sie mit Zigaretten und reicht sie ihm hin.

Es ist ein Kunstwerk, ein Geschenk des Königs von Belgien,
vas nun der Toni haben soll.

„Bitte, nehmen Sie dies zum Andenken", sagt sie, und ihre

Stimme ist so von Glück erfüllt, von dem Glanz und der Kraft
seines Gesanges, daß sie nur schwer die Tränen zurückhalten kann.

Er wird zuerst blaß und dann rot, stellt schließlich die
Kassette auf die Purpurdecke. Dabei schaut er Assunta an, als ob
sie den Verstand verloren hätte, und stammelt:

„Verzeiyen's schon! Wegen was denn? Wegen was wollen
Sie mir so was Kostbares. . . Na, verzeihen's schon. Da steht's!
I kann's nel nehmen!"

Aber während er das spricht, wirbeln ihm andere Gedanken
durch den Kopf. Die Mühle ist schuldenfrei. . . er kann damit
die Leiten dazu kaufen, sie könnten gleich heiraten. . .

Trotzdem sagt er wieder:
„Zu was denn? So was verschenkt man doch net! Tun's

Ihnen des nur überlegen!"
Assunta hat ein Seidenpapier aus der Schublade genommen

und schlägt die Goldkassette ein. Sie lächelt und sagt:
„Wenn das der König wüßte, würde er sich nur freuen!

Wenn er noch leben würde, müßten Sie vor ihm singen!"
Er erschrickt, und mit einem verlegenen Lächeln wehrt er ab:
„Jesses, da Hab' i a Glück, daß er scho geschtorben is. Aber

nehmen tu i's net. Des is zu viel, zu viel is! I nimm's wirkst
net!"

Assunta aber geht über seine Antworten hinweg und bittet
ihn lächelnd, noch etwas zu singen.

Und sie löscht den Lüster, nur eine Kerze am Marmor¬
kamin brennen lassend, setzt sich dort in einen tiefen Sessel und
sieht nur sein Gesicht hell im milchigen Licht, das der Mond
durch die weißseidenen Vorhänge drängt. Sie meint, jetzt alles
vergessen zu können, was ihr das Leben nach einem strahlenden
Ausstieg genommen hat, nur weil sie diese Stunden erleben darf.

Aber auch er erfühlt das große Glück, das er ihr mit seinen
Liedern schasst, und zum erstenmal kommt ihm eine leise Ahnung
von etwas Besonderem, das er besitzt. Es macht ihn stolz, und er
singt alle Lieder, die er kennt; zwischendurch aber sagt er immer:
„Jetzt mußi scho aufhören! Jetzt wird's Ihnen scho fad!"

Im Salon nebenan steht die Kathrin, packt den Adolf am
Aermel und flüstert: „So was Hab' ich nie geglaubt."

Dann aber wird es wirklich Zeit zum Aufbruch. Assunta
will ihn heimfahren lassen.

Da lacht er wieder. „Was fällt Ihne denn ein? I bin kei
Opernsänger net, der sich umanandersühren läßt in 'am Wagen.
Ich geh scho hübsch zu Fuß, wie sich's für an Bauernburschen
g'hört. I geh durch de» Wald."

Das im weißen Seidenpapier nimmt er nicht. Er schüttelt
den Kopf.

„I Hab' gessen bei Ihnen. . . i Hab' Ihnen Umständg'macht
. . . na, i nimm's net!".

Aber sie hält es ihm hin, lächelnd und bittend.

Da greift er schließlich zögernd danach mit seinen großen,
braunen Händen.

Ob er wieder kommen wird, möchte sie wissen. Ob er ihr
noch einmal die große Freude machen würde. . .

Er läßt sie nicht ausreden. Sein schönes Michaelsgesicht
übergießt plötzlich eine Röte. Er nickt hastig.

„Warum net? I bin ja Dank schuldig. Nach Feierabend
halt. . . oder am Samstag."

Dann geht er mit Adolf durch den Garten. Das Wetter hat
ausgetobt. Sterne stehen wieder groß und helleuchtend an einem
samtenen Himmel.

Der Adolf sperrt auf und sagt freundlich:
„Gute Nacht!"
Da nimmt der Toni seinen Hut mit dem Stoß ab und gibt

dem Adolf die Hand. „I dank schön für alles! Und solche
Ramasuri Hab' i g'macht mit meiner Singerei bis bald um
Mitternacht. Aber sie hat's ja wollen!", sagt er achselzuckend
und entschuldigend.

Da hält der Adolf die große, breite, braune Hand einen
Augenblick fest. „Wenn sie Ihnen helfen will, dann sagen Sie
net nein. Denn ist des Ihr Glück. . . bei der Stimm', die Sie
haben."

Die Gittertür klappt ins Schloß, und der Toni geht den
Pfad aufwärts, den nur er kennt, und mit wenig Lichtern ver¬
sinkt die kleine Stadt verschlafen in der Tiefe. Irgendwo am
Horizont klettert der Schein von Autolampen am Faden einer
baumbestandenen Landstraße entlang, und dann leuchten nur
mehr die ewigen Sterne.

Er trägt das in Seidenpapier Gewickelte vorsichtig in beiden
Händen. In seiner Brust wächst ein Gefühl, das ihn fast wie
ein Glück erfüllt. Er hat es noch nie empfunden. Es ist eine
Kraft, die ihn hinaushebt über sich selbst.

Ob das wirklich so ist, mit seiner Stimme?
„Waldesluft. . . Waldesluft. .

intoniert er und horcht, wie es den Wald erfüllt. . . wie es sich
gleich einer Spirale hinausschraubt über die Wipfel.

Dann aber lacht er vor sich hin.
Er lacht sich selber aus und denkt, daß sie so einsam ist und

unglücklich, und da hat sie halt nichts wie die Musik, und da
übertreibt sie so mit seiner Stimme.

Was war' denn schon dran?
„Waldesluft. . ."
Er hört den Laut aus seiner Kehle, so als gehöre er gar

nicht zu ihm, und so geht er ein Stück singend und wieder schwei-
gend und denkend.

Was der Adolf gemeint hat mit dem „wenn sie Ihnen
hilft. . .?" Und ob er es der Pepi erzählen soll?

Was wohl die Pepi dazu sagen wird?
(Korkletzung fotgl^
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Lin Ehemann meckert
über 6co Itta6ekardkilni

Endlich ist es io weitl Die Frauen des
Erdballs atmen auf . Ein Schlager ist ge¬
lungen. der den Geschmack der fünf Erdteile
revolutionieren wird . Das Vorrecht der vor¬
nehmen Damen der Gesellschaft: allein und
zuerst zu wissen, was neu. schick, modern und
geschmackvoll ist. ist gebrochen. Die Mode
der Well ist sozialisiert. Von heute ab weiß
das Dienstmädchen in Husum, die Köchin in
Bukarest, die Sekretärin in Schanghai , das
Kinderfräulein in Buenos Aires und das
Tippfräulein in Kapstadt genau so gut wie
ihre Herrin , was man in Paris . Berlin und
Neuyork trägt . Ein Modejournal sür die
ganze Welt wurde geschaffen und dieses
Modejournal heißt: Ter Farbfilm!

Man kauft keinen ..Silberspiegel "' und
keine ..Dame ' mehr, man geht für 70 Rps.
in den Farbfilm und läßt sich von den schön¬
sten Stars der Welt als Mannequins die
neuesten Modelle in Paris und London Vor¬
führer,. Früher hieß es: ..Sei klug Brigitte,
trag Ullsteinschnitte.' Heute lautet der Vers:
..Mein Kind sei du gescheiter, heut trägt man
Farbfilmkleider .'

Der weibliche Kinobesuch wird mit fort¬
schreitender Einführung des Farbfilms ins
Ungeheure wachsen. Wir Männer müssen die
Gefahr , die uns vom Farbfilm droht , erken¬
nen und uns zu einer ..Notgemeinschaft der
Rechnungsempfänger " zusammenschließen.
Gestern war ich in dem Farbfilm der Anna-
bella. Als ich das Kino verließ und mich wie
üblich an Sem verständigen Urteil der Kino¬
besucher erbauen wollte, hieß es nicht wie
sonst: „Diese Französin spielt ja wieder rei¬
zend", nein, diesmal lautete das allgemeine
Urteil : „Hast du das Kleid gesehen, das
Annabella am Wasser trug , war das nicht
himmlisch? Nein, noch schöner war das blaue
Bläschen mit den roten Schnüren ." Wo man
hinhörte , der Film war vergessen, es gab nur
noch Debatten um die Kleider.

Heute Nacht habe ich einen Angsttraum
gehabt. In der Stadt begegneten mir lauter
junge Mädchen mit dem Annabclla -Blüscken.
Ich 'ah nur noch blau und rot . Ich suchte
verzweifelt meine Frau und fand sie nicht.
Eine Frau iah aus wie die andere. Wie gut
war es doch beim Schwarz-weiß-Film . Ge¬
wiß auch da sahen unsere Frauen Kleider,
aber ne waren nicht ' arbig . Und wenn zwei
Frauen zu Hause schnell das Kleid von
Lilian Harven kopierten, so waren die Klei¬
der zwar gleich, aber die Farben verschieden.
Das eine war blau und das andere giftgrün.
Tie Phantasie hatte freien Spielraum . Be:
dem neuen Modejournal . das „der Farb¬
film" heißt, aber wird den Damen alles mit-
geliefert. Tragödie , Kleid und Farbe , alles
inklusive für nur 70 Reichspfennige.

Der Farbfilm steht vor einem einzigarti¬
gen Siegeszug. Dafür sorgen die Frauen der
Welt . Die Leidtragenden sind die Modejoür-
nale und . wie immer und überall , wir zah¬
lenden Ehemänner . Dies sei von nun an
unser Schlachtruf: Es lebe der Schwarz-weiß-
Film!

Borgen heißt arm werden
I)is klaoskrsa rlsi-t nickt „aasckreiben " lassen

Der Bankbeamte T. hat als Kassierer
eines großen Institutes , dem er bereits über
20 Jahre angehört , ein schönes Gehalt . Dem¬
entsprechend fällt auch die Weihnachtsgrati¬
fikation aus . Freude hat das Weihnachts¬
geld in dieser Familie nicht bereiten können,
denn seine Frau mußte das Geld zur Bezah¬
lung der ausgelaufenen Schulden beim Kolo-
aialwarenhändler . Fleischer. Milch- und
Kohlenhändler verwenden. Diese Hausfrau
'der Fall ist nicht ausgedacht!) gehört aller-

2e !zt der eure küLekeu , reißt ker eure 8ckok ' . . .
BUS: Bavaria

MffWM

dings zu den besonderen Pumpgenies . Ob¬
wohl ihr Mann ein reichliches Wirtschafts,
geld abgibt , kauft sie weit darüber Hmaus
sür die vierköpfige Familie ein und belastet
somit den zur Verfügung stehenden Etat
über Gebühr. Das wäre nicht möglich, wenn
nicht zahlreiche Geschäfte, besonders im
LebenSmittelhandel. . anschreiben" würden.

Darauf weist auch Bernhard Köhler  m
der neuesten 10-Pfennig -Flugschrist der Kom-

-Die deutsche Frau
Mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP.
.Borgen heißt arm werden" lZentralverlag
der NSDAP .) in einem Aussatz, der die . Ab¬
schaffung des Pumpes " fordert , hin.

Dieser Teil der Borgwirtschaft liegt
außerhalb des sogenannten geregelten Teil¬
zahlungskaufes . dessen Uebertreibungen in
der Flugschrift beleuchtet sind. Die . ange¬
schriebenen' Beträge , die der Lebensmittel¬
handel in den Büchern stehen hat , sind ganz
erheblich.

Spricht man mit dem Einzelhändler unter
vier Augen völlig offen über diese Dinge, so
gibt er ohne weiteres zu. daß diese Borg¬
wirtschaft ihm selbst nicht gefällt. Sie bindet
in der Häufung bedeutendes Betriebskapital,
das ohnehin bei jenen Geschäften nicht allzu
groß zu sein pflegt und eigentlich in das
Warenlager wandern soll. Außerdem wird der
Handel manche nette Summe in den Schorn¬
stein schreiben können, weil sein Kunde ein¬
mal doch nicht bezahlt.

Auf der anderen Seite ist dem Kunden
keineswegs geholfen, wenn sich Lebensmittel¬
rechnungen eine oder mehrere Wochen lang
häufen und schließlich geschlossen bezahlt wer¬
den müssen.

Die Hausfrau sollte genügend
Disziplin  haben , ihr Wirtschaftsgeld ge¬
nau einzuteilen. Oder macht sie sich etwa vor,
daß sie mehr kaufen kann, wenn sie „anschrei¬
ben" läßt ? O nein, dies führt zu höheren
Ausgaben im nächsten Lohn- oder Gehaltszeit¬
raum . Man betrügt sich selbst, wenn man „an¬
schreiben" läßt, statt jeden, aber auch den klein¬
sten Kauf sofort bar zu bezahlen.

Einkommensteuergesetz
und Hausangestellte

Eine neue Hausangestellte. Das ist ein er¬
giebiges Thema für Arbeitsamt und Haus¬
frau . D,e Statistik des Arbeitsamtes zeigt, daß
sich das Angebot heute in einem bisher unbe¬
kannten Maße verknappt hat, und manche
Hausfrau , die eine neue Hausangestellte sucht,
ringt die Hände, denn all ihre Bemühungen,
eine geeignete Kraft zu finden, scheinen ver¬
geblich.

So zeigt es sich, daß der Zusatz zum Ein¬
kommensteuergesetz im Jahre 1933, daß näm¬
lich sür jede Hausangestellte der Betrag von
fünfzig Reichsmark pro Monat steuerfrei
bleibt, einen großen Erfolg gehabt hat. Der
Zweck dieses Gesetzes, die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit unter den Hausangestellten, ist
also erreicht. Durch die allgemeine Belebung
in der Wirtschaft seit 1933 und auch durch die

Anziehungskraft anderer
' Berufe gibt es jetzt keine

Arbeitslosigkeit bei Haus¬
angestellten mehr. In¬
folgedessen sind auch die
Gründe, die feinerzeit für
den Zusatz im Einkom¬
mensteuergesetz — die
Steuerermäßigung —
sprachen, hinfällig, und
es ist wohl natürlich,
wenn der Gesetzgeber
nun diese Vergünstigung
streicht.

Staatssekretär Rein¬
hardt kündigte kürzlich
an, daß es aus solchen
Gründen nicht mehr ver¬
tretbar sei, die steuerliche
Vergünstigung im bis¬
herigen Umfange weiter
zu gewähren. Die Ver¬
günstigung solle für Un¬
verheiratete und für kin¬
derlos Verheiratete be¬
seitigt werden. Allerdings
wird in diesem Zusam¬
menhang auch bekannt¬
gegeben, daß die be¬
stehende, nicht mehr zeit¬
gemäße Sondervergünsti-
guna nicht in vollem
Umfang rückgängig ge¬
macht wird. Für Haus¬
haltungen mit Kindern
werde sie im Rahmen der
bevölkerungspolitischen

Förderungsmaßnahmen
der Reichsregierung wei-
terhin aufrechterhalten
werden.

Das hat feinen guten
Grund . So wie die Dinge
zur Zeit liegen, findet die Hausfrau
einer kinderreichen Familie sehr schwer eine
Hausangestellte, die von sich aus eher kinder¬
lose Haushalte bevorzugt. Dort gibt es für sie
ja zweifellos stets weniger Arbeit und in fast
allen Fällen auch mehr Lohn. Bei der starken
Nachfrage nach Hausangestellten gegenüber dem
unzureichenden Angebot ergab sich ganz von
selbst im Laufe der Zeit eine nicht unbeträcht¬
liche Lohnerhöhung.

Der Staat sucht einen neuen Weg durch die
gestaffelteBesteuerung,  und die Zu¬
kunft wird uns lehren, in welchem Maße nun¬
mehr die Hausangestellte in diejenigen Haus¬
haltungen geführt wird, die heute am schwer¬
sten unter der Verknappung leiden. E.-S B
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Lhrenpaß dse artreinen Familie
Lastenausgleich für bevölkerungspolitisches Verantwortungsbewußtsein

„Kinderreichtum ist praktischer National¬
sozialismus . Der Nationalsozialismus wird-
die kinderreiche Familie weiter in seinen star¬
ken Schutz nehmen , denn Völker leben nicht
vom Wohlwollen ihrer Nachbarn , sondern
von ihrer eigenen starken Lebenskraft.'

Rudolf  Heß.
im Vorwort für das Ehrenbuch

, der Kinderreichen.

Was der Soldatenpaß für den Soldaten
t. das wird in Zukunft das Ehrenbuch
er Kinderreichen  für die kinderreiche
amilie sein — ein Paß mit anderen Funk¬
onen. aber von ähnlicher Bedeutung für
inen Besitzer. Seit Monaten ist der
eichsbund der Kinderreichen

lit den Vorarbeiten für die Ausstellung des
hrenbuches beschäftigt, jenes Sippendoku-
lentes deutscher Artreinheit , und bereits im
tonat Dezember wird Tausenden von kin-
erreichen Familien der Paß des Kinder-
üchtums ausgehändigt werden.
Man gewinnt eine Vorstellung von der

iröße und Bedeutung der Blutauslese unter
en Kinderreichen, wenn man sich einmal in
ie Neichsbundesleitung in Berlin begibt, die
i wenigen Monaten in ganz außerordent-
cher Weise an Umfang gewonnen hat . Ein
iesiges Bürohaus würde mit den Angestell-
m der Neichsbundesleitung zu füllen sein
ie jetzt in drei verschiedenen Häusern und
silweise sogar in zwei Schichten arbeiten,
äer entsteht die Neichskartei der artreinen
überreichen Familie . Die „Abteilung
hrenbuch" des Neichsbundes der Kinder¬
eichen ist eine der vielbeschäftigtsten Abtei¬
ungen aller mit rasienpolitischen Fragen
ekaßten Dienststellen überhaupt.
Aber welchen Sinn hat nun das Ehren-

«ch der Kinderreichen? Es wird , wie ge-
agt. nur der erbgesunden  kinderreichen
familie ausgehändigt , und zwar auf einen
lntrag hin. der der Grundbestandteil der
Personalakte des Antragstellers ist. Dieser
lirtrag erfaßt Namen und Herkunft der
lltern sowie der Kinder. In ihm wird wei-
erhin für jedes Kind da ? letzte Schul-
eugnis  in amtlich beglaubigter Ab-
chrifi gefordert und weiterhin gefragt , ob
ich jemals eines der Familienmitglieder ininer Heil- Vsleae- Erüobunas - oder Be¬

wahranstalt befunden hat . Mit diesen Fra¬
gen wird schon deutlich, daß eine kinderreiche
Familie in den Besitz des Ehrenbuches nicht
kommen kann, wenn sowohl Kinder pls auch
Eltern eine nicht ausreichend erbbMogische
Anlage haben. Dem Antrag müssen weiter¬
hin Ünbedenklichkeitszeugnisse von seiten der
Partei und anderer Behörden beigefügt sein

Man kann sich eine Vorstellung von dem
außergewöhnlichen Umfang dieser Kartei¬
arbeit machen, wenn man bedenkt, daß der
Neichsbund der Kinderreichen unausgesetzt
einen reichen Mitgliederzugang
hat . so daß der RdK. schon bald eine halbe
Million Mitglieder haben wird . Um es an
einem bildhaften Vergleich zu erweisen: die
für die Ausstellung des Ehrenbuches der
Kinderreichen im RdK. gesammelten Perso¬
nalakten übereinandergeschichtet, würde einen
Berg von 2200 Meter Höhe ausmachen.

ES ist selbstverständlich, daß der Reichsbund
nicht aus Spielerei die gigantische Organi-
satiousarbeit für die Ausstellung des Ehren¬
buches leistet, sondern daß das Ehrenbuch
ei ^ e Ausgabe  hat , die nicht nur eine
Ehrensache, sondern ein Bedürfnis ist, das in
Zukunft immer größer werden wird. Denkt
man an die verschiedentlichen Ausführungen
von Staatssekretär Reinhardt über den kom¬
menden L a st e n a u s g l e i ch, der für die
kinderreiche Familie gegenüber der kinder¬
armen angestrebt ist, so weiß man, daß es
sozialistische Gesichtspunkte  ge¬
wesen sind, die das Ehrenbuch für die kinder¬
reiche Familie erforderlich machten. Wenn in
verschiedenen Gauen des Reiches bisher Ehren¬
karten für kinderreiche Mütter vorhanden
waren , wenn Stadtverwaltungen für kinder¬
reiche Familien auf Grund besonderer Aus¬
weise erhebliche Vergünstigungen geschaffen
haben, so wird das Ehrenbuch der Kinder¬
reichen der überall gültige Paß
gegenüber der ganzen Oeffent-
lichkeit  sein , ein reichseinheitlichesDoku¬
ment, das jede anderweitige Prüfung der Ver¬
hältnisse einer kinderreichen Familie überflüssig
machen wird.

Daneben ist die ideelle Bedeutung
des Ehrenbuches unverkennbar. Es wird der
Ausgangspunkt einer in breiteste Schichten des
Volkes.gehenden Sippenforschung, die gerade

dort ansetzt, wo der Blutsdrang der deutschen
Familie am kräftigsten fließt — bei den Kin¬
derreichen. Aus diesem Grunde ist es nur zu
verständlich, daß das Ehrenbuch der Kinder¬
reichen für Generationen im Besitze der linder-
reichen Sippen bleiben soll, so daß auch für
kommende Geschlechter der erbbiologische Nach¬
weis immer leichter fallen wird.

Das Ehrenbuch der Kinderreichen ist Les
Dokument derer, die im Kinde das StA
Ewigkeit begreifen, das begreifbar ist. Ihr
Familienleben ist reich durch die Kinder, und
das deutsche Volk ist reich durch den Segen
ihres gesunden artreinen Bluts . Weil der
Nationalsozialismus im Kinderreichtum eine
der wesentlichsten Stützen unserer Volks¬
gemeinschaft verwirklicht sieht, vergeht aucb
kaum ein Tag, an dem nicht zumindest eii:
maßgeblicher Behörden- oder Parteivertreta
darauf Hinweisen, daß er in seiner Gefolgschaj:
den Kinderreichtum in jeder Weise gefördert
sehen will und daß er von sich auch alles
daransehen wird, um den Kinderreichen in der
Gemeinschaft der Deutschen den Ehrenplatz
anzuweisen.

Bald werden die ersten Ehrenbücher zur
Verteilung kommen. Drei Waggons Papier
und 22 Kilometer Kaliko werden für die Erst-
auflage verwendet. Diese rein äußerlichen
Daten sind die sinnfälligen Merkmale einer der
schönsten Tatsachen, die der Nationalsozialis¬
mus auf seinem Erfolgswege seit der Macht¬
übernahme zu verzeichnen hat 6. tt cturtiu-

Wieviel klerztinnen gibt es
in Deutschland?

In dem „Verzeichnis der deutschen Aerzte
und Heilanstalten" ist eine Statistik der Aerzte
und Aerztinnen in Deutschland enthalten, die
bezüglich der Zunahme der Zahl der Aerztinnen
in der Tagespresse verschiedentlich falsch gedeu¬
tet worden ist.

Wenn die Zahl der Aerzte seit 1935 um
5,6 v. H., die der Aerztinnen dagegen um
19,1 v. H. gestiegen ist, so muß hierbei berüw
sichtigt Wersen, daß sich zum erstenmal̂ auch
diejenigen Aerztinnen bei der Reichsarzte-
kammer melden mußten, die seit ihrer Verhei¬
ratung keine Praxis mehr ausüben, sondern
als Hausfrauen und Mütter im Leben stehen.
Dies zeigt besonders deutlich das starke Steigen
der Zahl?der Aerztinnen ohne Berufsausübung-
nämlich von 278 im Jahre 1935 auf 73: rm
Jahre 1937. Zieht man den Prozentsatz dreßr
Zunahme von der Gesamtzunahme von 19,i
v. H. ab, so ergibt sich für die Aerztinnen erne
tatsächliche Zunahme von nur 6,5 v. H. Wen"
man weiter noch in Betracht zieht, daß oi
Zunahme der Aerzte noch etwas großer ser
dürfte als 5,6 v. H., da auch in den letzten
zwei Jahren eine Reihe von jüdischen Aerzte
ausgewandert ist (die Zahl der jüdischen
tinnen ist in der Statistik nicht angegeben),!
ist festzustellen, daß die Zahl der Aerzte w
der Aerztinnen durchaus im gleichen Verya
nis gestiegen ist. .

Andrerseits ist aus der Statistik zu
daß die Zahl der niedergelassenen Aerztinn
(sowohl praktischen Aerztinnen wre ?pach<M
tinnen) selbst auf dem eigensten Wvret am
Frau , in den Fachgruppen für Kjnder-
Frauenkrankheiten, weiter stark zuruccgegag
rst, eine Entwicklung, die zwangsläufig da "
einem Mangel an Frauen - und Krrû ,tinnen rühren muß. '
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